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Politische Tagesschau.
Der „Franks. Z tg ."  w ird  au s  S h a n g h a i  

Sew eldet: D ie deutschen Offiziere, welche 
A rm ee-Instruk teure  an der M i l i tä r ­

akademie zu W uchang angestellt sind, haben 
!0ren U nterrich t eingestellt und verlangen 

E ntlassung des chinesischen D irek to rs 
Aeser Akademie, welcher eine lügnerische 
Proklam ation des offiziellen Akademie- 
^ re k to r iu m s  angeschlagen hatte . I n  ber­
u h e n  w urde der deutsche Offizier Falken- 
^ayn. welcher jungst die Akademie verließ, 

?  sich nach Kiautschau zu begeben, be­
erdigt.
.  Gerüchtweise verlautet aus P a r i s ,  8. 
E i ,  daß Prinz Ludwig Napoleon russischer 
Oberst werden und sich mit der Tochter des 
Großfürsten Wladimir, Helene, verloben 
werde.

Die M eh rzah l der P a r i s e r  B lä tte r  
Erklärt, die Afsäre D r e y f u s  könne nun 
oank der energischen Sprache C avaignacs 

erledigt angesehen werden.
Nach einer M eldung  au s  P e k i n g  

t e i l t e  der r u s s i s c h e  G eschäftsträger dem 
Diungli-A am en m it, wenn C hina auf der 
F ortfüh rung  der nördlichen B ah n  bestehe, 
Werde R uß land  möglicherweise sich gezwungen 
when, die P ro v in z  J l i  m it dem H afen 
E d s c h a  zu nehmen. —  D ie „T im es" be- 
wricht die D rohung  R u ß lan d s , Kuldscha zu 
'whmen. E s  liege im In teresse  C h inas , 
wen offenen Hasen im G olf von Petschili 
x? Gegengewicht gegen die ausschließende 
y ^ ^ ls tw l i t ik ,  k>ie sich von P o r t  A rth u r 
hall ^ktend machen w erde, aufrecht zu er- 
»H "li, pa m an von C h ina  nicht verlangen 
H W", in der N ähe der H aup ts tad t O pfer zu 

Unsten einer abgelegenen P ro v in z  zu 
welche schwierig zu halten  sei und 

 ̂ zu absorb iren  R uß land  trotz seiner 
vhung wahrscheinlich schwerlich im  S tan d e  

«ein werde.
g, Der „Frankfurter Ztg." wird aus 
. " u st a n t i n o p e l gemeldet, die Pforte 
oave am Donnerstag den Vertretern Ruß- 
?""s, Englands, Frankreichs und Italiens 

Rundschreiben überreicht, in welchem 
Segen die provisorische Verwaltung protestirt 
wird, welche die Mächte in K r e t  aeinrichten 
wollen.

D ie Brüsseler B lä tte r  melden au s  dem 
K o u g o g e b i e t ,  L ieu tenan t D ubo is, 
welcher m it 100 M a n n  von seiner S ta tio n  
abgegangen sei, um Kivu zu besetzen, sei 
von aufrührerischen K ongoleuten überrascht 
w orden. 31 S o ld a ten  seien getödtet worden 
und 36 G ew ehre und 15 000 P a tro n e n  ver­
loren gegangen. L ieu tenan t D ubo is sei 
d a rau f von seinen S o ld a ten  verlassen und 
getödtet w orden.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  8. J u l i  1898.

—  A us Odde, den 7. J u l i ,  w ird  ge­
m eld e t: W enn auch S eine  M ajestä t der 
K aiser gestern noch einen S p az ie rg an g  bei 
Regen unternehm en konnte, nahm  doch das 
schlechte W etter so zu, daß die E n thü llungs- 
feier der T afe l fü r den verstorbenen L ieute­
n an t zur S ee von Hahnke, welche vor­
m itta g s  um 11 U hr stattfinden sollte, bis 
zum E in tr i t t  besserer W itte ru n g  verschoben 
w erden m ußte. —  D ie E inw ohner O ddes, 
welche im verflossenen J a h re  den S a r g  des 
L ieu ten an ts  von Hahnke m it B lum en 
schmückten, sind von den E lte rn  des verun ­
glückten O ffiziers m it P h o to g rap h ie rn  des­
selben beschenkt w orden. —  Vom 8. J u l i  
liegt folgende M eldung  au s  Odde v o r: D ie 
F eier der E n thü llung  des D enkm als fü r den 
verunglückten L ieu tenan t von Hahnke fand 
heute früh  bei schönem W etter statt. S e ine  
M a je s tä t der Kaiser erschien um 7 U hr an 
der S te lle , auf der sich d as  Denkm al be­
findet. Z u  seinem Em pfange hatten  die 
M annschaften der „H ohenzo llern", des 
Kadettenschulschiff „M oltke" und des Aviso 
„H ela", sowie 80 M a n n  vom norwegischen 
Kriegsschiff „H ara ld  H aa rfag e r"  Aufstellung 
genommen, und 40  M a n n  von letzterem 
standen zu E hren  S r .  M a jestä t des K aisers 
in  P a ra d e  und begaben sich nach der A n­
kunft S r .  M a jestä t w ieder an B ord  des 
„H ara ld  H aa rfag e r" , um die Rückkehr des 
K aisers abzuw arten . E ine große M enschen­
menge hatte  S e . M ajestä t, der A dm ira ls- 
U niform  tru g , sowie die in langem , 
im posanten Zuge das herrliche O ddethal 
hinaufziehende A btheilung der M a rin e m a n n ­
schaften e rw arte t.

—  D er „N ordd. Allg. Z tg ."  zufolge h a t der 
Kaiser an den P räsiden ten  F au re  folgendes

T elegram m  gesand t: „Ich  empfing die
Kunde von der schrecklichen K atastrophe,
welche soeben Frankreich durch den V erlust 
der „B ourgogne" getroffen hat. Ich  b itte 
S ie , H err  P räsiden t, sich m einer tiefsten G e­
fühle versichert zu halten . Ich  wünschte, 
daß die T iefe dieser Gefühle im  S ta n d e
w äre , die T h rän en  der Unglücklichen zu
trocknen, welche einen so schmerzlichen V er­
lust e rlitten  haben, aber G o tt allein h a t die 
M acht, die Herzen aufzurichten." F au re  er­
w iderte  telegraphisch: „Ich bin  lebhaft be­
w egt durch das T elegram m , durch welches 
E ure  M ajestä t m ir I h r  Beileid anläßlich 
der furchtbaren K atastrophe der „B ourgogne" 
überm itte lten , und danke fü r die so hoch­
herzigen Gefühle, welche E ure  M ajestä t für 
die F am ilien  ausdrückte, die dieses schreck­
liche E reign iß  in  T ra u e r  versenkte."

—  D ie silberne Frauenverdienstbrosche
am weißen B ande ist von der K aiserin der 
verw ittw eten  F ra u  K auzleira th  W ild t in 
R ees verliehen w orden.

—  Die Rennyacht des K aisers „M eteor"  
soll zur Kreuzeryacht um gebaut werden. 
D ie außerordentlichen E rfo lge der englischen 
Kreuzeryacht „R einbow " in der Kieler 
Woche h a t diese seit län g ere r Z eit erwogene 
F ra g e  zur Entscheidung gebracht. D er Um­
bau  soll aus der kaiserlichen W erst in Kiel 
vorgenom m en werden.

— Admiral Knorr hat einen dreiwöchi­
gen Urlaub nach der Provinz Posen ange­
treten.

—  Die Anwesenheit des H andelsm in isters 
B refeld  und des L andw irthschaftsm inisters 
F rh rn . v. H am m erstein-Loxten in H alle w ird  
m it der F rag e  der W eiterführung  der K an a l­
bauten , insbesondere des B au es des M itte l­
landkanals, in V erbindung gebracht.

—  D er ehemalige M in ister N ndin i ist 
hier eingetroffen.

—  D er P rä s id en t des deutschen 
K atholikentages w ird  der Abg. P rin z  
A renberg sein.

—  Nach der „Deutschen V erkehrsztg ." ist 
die allgem eine E in füh rung  von leichten 
Som m erröcken fü r die P ostun terbeam ten , 
insbesondere fü r die S ta d t-  und L andb rie f­
träg e r, von 1899 ab in Aussicht genommen.

— Die K lage der B e rlin e r S ta d tv e r ­
ordnetenversam m lung gegen den M a g is tra t

wegen B eanstandung des Beschlusses, betr. 
die N iederlegung eines K ranzes auf den 
G räb e rn  der M ärzgefallenen  durch eine Ab­
ordnung  der G em einde-V ertretung , kommt 
m orgen vor dem oberen V erw altnngsgerich ts- 
hof zur Entscheidung.

—  E in  S tre ik  der B e rlin e r M a u re r  ist 
m it B eg inn  nächster Woche zu erw arten . D ie 
M a u re r  verlangen  allgem eine D urchführung 
des 60 P fen n ig -S tu n d en lo h n es .

—  I n  dem H a lb jah r  J a n u a r  b is  M itte  
J u n i  d. J s .  b e trug  die G etreide- und M eh l­
einsuhr im deutschen Z o llgeb iet: W eizen 
3 4 3 7  692 D oppelzentner, R oggen 2 822026  
D oppelzentner, Gerste 3 3 5 1 9 6 0  D oppelztr., 
H afer 1717  491 D oppelzentner, W eizenmehl 
86 829 D oppelzentner (außerdem  zollfrei fü r 
B ew ohner des G renzbezirkes 24 9 3 0  D oppel- 
zentner). Roggenm ehl 467 D oppelzentner 
(außerdem  zollfrei fü r B ew ohner des G renz­
bezirkes 6839 D oppelzentner). D ie A usfu h r 
betrug  in demselben Z e itra u m : W eizen 
2 041092  D oppelztr., R oggen 612 394 Doppel- 
zentner, Gerste 152643  D oppelzentner, H afer 
435 937 D oppelzentner, W eizenmehl 216021  
D oppelzentner, R oggenm ehl 44 7 0 1 8  D oppel- 
zentner.

Beuthen, 7. J u l i .  Die hiesige Kommune 
beschloß die B esteuerung der W aarenhäuser 
m it */z P ro z en t des E rtra g e s , sowie m it 
progressiver Kopfsteuer des P e rso n a ls , ferner 
m it einem P ro z en t des M ie th se r tra g e s .

K iel, 8. J u l i .  D a s  auf der Heimreise 
von M arokko begriffene Panzerschiff „O lden­
burg" erh ielt O rd re , den spanischen K rieg s­
hafen F e rro l anzulaufen.

Der spanisch-amerikanische Krieg.
C erveras Geschwader ist zerstört, S a n ­

tiago  zu W asser und zu Lande eingeschlossen, 
und die Nachricht von der E rstü rm ung  der 
S ta d t  w ird  bere its  jeden T ag  e rw arte t. 
S t a t t  dessen erg iebt sich aber, daß vorläufig  
von w eiteren U nternehm ungen gegen S a n tia g o  
zu Lande keine Rede sein kann. D a s  am  
M ittw och e rw arte te  B om bardem ent der 
S ta d t  ist au s  vielen G ründen  auf unbe­
stimmte Z eit verschoben w orden. D enn erst­
lich ist der spanische G eneral P an d o  in die 
S ta d t  eingezogen; G enera l G arc ia  w eigerte 
sich nämlich, ihn abzufangen, w eil —  wie er 
sagte — die S p a n ie r  zu zahlreich w ären .

Der Stein der Weisen.
Roman von O. E ls te r .

«Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.)

J a ,  die D am en haben ihre Launen, 
ueber S e llin ,"  m einte Assessor von D üren  
wöttisch. „ M it B estim m theit ist nie auf sie 
ju  rechnen."

„M ein  G o tt, so lassen S ie  doch meine 
Kousine," w arf  Ulrich mürrisch ein. „W enn 
ne aus unsere Gesellschaft verzichtet, na, 
ium  Henker, w ir  können auch ohne sie 
fertig  w erden!"

„Aber w a s  sangen w ir a n ? "
„B rau en  w ir u n s einen tüchtigen Punsch 

und spielen w ir  'ne P a r th ie  S k a t,"  schlug der 
L ieu tenan t vor.

D er Assessor w a r  dabei, Ulrich fügte 
nch auch, obgleich ungern , in das Skatspiel, 
und so saßen die drei H erren  bald in ih r 
Skaispiel vertieft, w ährend der D am pf des 
Oeißen G etränkes sich m it den Rauchwolken 
ih rer Z ig a rren  und der kurzen P fe ifen  der 
Fischer mischte, die an dem zweiten Tisch 
der Gaststube ein G la s  B ran n tw e in  tranken.

M a rg a  hörte die S tim m en  dumpf zu 
nch herauf dringen. O efter unterschied sie 
sogar das lau te  Lachen des L ieu tenan ts oder 
erneu heftigen A u sru f U lrichs. S ie  erb öte 
ln dem Gedanken, Ulrich w ieder begegnen

sollen, und doch sann sie vergeblich über 
M itte l und W ege nach, wie sie diese B e ­
gegnung fü r die erste Z eit w enigstens ver- 
ureiden konnte. E s  w a r  ih r m it einem 
M ale klar gew orden, daß sie U lrich 's G a tt in  
nicht w erden konnte —  n iem a ls!  D enn nach­
dem sie eingesehen, daß d as  hauptsächlichste 
E rfo rdern iß  einer w a h rh a ft glücklichen und

sittlichen Ehe die Liebe w ar, w ußte sie 
auch. daß sie n iem als fü r Ulrich diese Liebe 
empfinden konnte, und dam it schwand fü r sie 
jede M öglichkeit, U lrich's G a ttin  zu w erden. 
Alle anderen Gedanken, P lä n e  und E n t­
schlüsse verschwanden vor dieser E rkenntn iß  
des eigentlichen W esens des W eibes, der 
G a ttin , das n u r auf der Liebe und dem 
V ertrau en  zu dem M anne  ih re r W ahl 
dauernd zu ruhen verm ag.

W ie aber sollte sie das B and  lösen, das 
sie geknüpft hatte , ohne sich eigentlich be­
w uß t zu sein, w as  sie th a t  und w a s  fü r 
Rechte aus ih r Leben, auf ihre P erson  sie 
dem M anne  dadurch e ingeräum t?  S o llte  sie 
sich der M u tte r  U lrich 's entdecken? Diese 
w ürde sie nicht verstanden h a b e n ; sie w ürde 
e rzü rn t sein —  und m it einem M ale  stieg 
der Gedanke in ih r  empor und übergoß sie 
m it siedend heißer G lu t, daß sie alle die 
M o n a te  hindurch von der G üte ih rer V er­
w andten  gelebt, daß sie K leidung, V er­
gnügungen, Geschenke aller A rt von ihnen 
angenom m en, daß auch diese Reise auf ihre 
Kosten gemacht w urde, und sie kam sich u n ­
gerecht und undankbar vor. S ie  ha tte  alles 
das a ls  selbstverständlich h ingenom m en; jetzt, 
wo ih r ganzes Em pfinden geschärft w ar, 
fühlte sie sich beschämt und verachtete fast 
sich selbst.

Je tzt verstand sie die seltsame M iene, 
welche Onkel H ug ibert bei ihrem  Abschied 
gezeigt h a tte ; jetzt verstand sie seine W o rte : 
M ögest D u nie einsehen, wie schwer ver­
daulich das B ro t  frem der Leute ist. D a s  
eigene, noch so ärmliche B ro t ist süßer, a ls  
Austern und F asanen  in der F re m d e !

O , wie verblendet w a r  sie d am als ge­

wesen, daß sie sich au s  dem einsamen, alten 
Hause und von der S e ite  des einsam en, 
schrullenhaften M a n n es  fortgesehnt hatte . 
D a s  alte H au s , die kleine, zierliche G estalt 
des Onkels H ug ibert —  und das tra u rig -  
ernste Gesicht D ie tm ars , des F reu n d es ih re r  
K indheit —  ah, wie deutlich stand all das 
in dieser einsam-schmerzlichen S tu n d e  vor 
ih re r Seele, sie m it inn iger, heißer S e h n ­
sucht erfüllend.

Zurück in die H eim at! so schrie es in 
ih r auf. Zurück in den Schutz des alte«  
H auses —  zurück zu dem stillen, schrullen­
haften G elehrten , dem einsamen M anne , 
dessen H erz doch so unendlich gü tig  und 
dessen S in n  doch von solch erhabenen G e­
danken und solch edlem S to lz  erfü llt w a r!

S ie  w ollte nicht m ehr A ustern und 
F asanen in der Frem de essen, sie w ollte das 
kärgliche, süße B ro t  der H eim at essen —  sie 
w ollte ih r eigenes B ro t, wenn auch u n te r 
A rbeit, S o rg e  und Q u a l essen.

E rre g t ging sie in dem kleinen Z im m er 
auf und ab, durch dessen geöffnetes Fenster 
das M ondlicht von dem jetzt wolkenlosen 
H im m el hineinflutete. D er S tu rm  hatte 
sich g e leg t; n u r eine leichte B rise ließ das 
M eer noch auf- und niederschwellen. D as 
leisere Rauschen der B ran d u n g  tönte her­
auf —  sonst tiefe, heilige S tille  rin g su m , 
das erhabene Schweigen der N a tu r , das 
stets in unserer Seele große, edle Gedanken 
weckt und starke Entschlüsse hervo rru ft.

S o  w ard  es auch ru h ig er in der S eele 
M a rg a 's ,  die in  diesen einsamen S tu n d en  
der Nacht, fern von dem Geräusch, von dem 
G lanz, dem Hasten und S tre b e n  der W elt, 
au s  dem Kinde zum denkenden, zielbewußten

W eibe heran re ifte , stark und gew appnet, den 
K am pf m it dem Leben aufzunehm en.

I h r e  Seele glich jetzt dem leicht auf- und 
abwogenden M eere da draußen, auf dem 
das M ondlicht m it zauberhaftem  Schim m er 
ruh te , wie die w ehm üthige E rin n e ru n g  an  
das auf ewig verlorene Glück der K indheit, 
der Ju g e n d .

M a rg a 's  Entschluß w a r  gefaßt —  mochte 
die W elt, mochten ihre V erw andten  sie auch 
veru rtheilen , schelten oder bespötteln —  sie 
w ollte sich durch nichts irre  machen lassen, 
ihren  eigenen W eg zu gehen.

S o  wachte sie dem däm m ernden M orgen  
entgegen. A ls die ersten S onnenstrah len  an 
dem wolkenlosen H im m el emporschössen, gleich 
goldenen P fe ilen , und es d raußen  am  S tra n d e  
lebhaft w urde, die Fischer sich rüsteten zur 
A u sfah rt, begab sich M a rg a  ebenfalls an den 
S tra n d , nachdem sie ein kurzes B ille t fü r 
Ulrich zurückgelassen hatte .

E rs tau n t blickte Ja n sen  Hüllweck, der in 
seinem B oote saß, und, eine Pfeife, rauchend 
den V orbere itungen  der Fischer zuschaute, zu 
M a rg a  auf.

„N anu , gnädiges F rä u le in , schon so früh  
zu W ege?"

„ J a ,  a lte r  F reund , ich glaube, w ir  können 
jetzt fahren ."

„ D a s  können w ir w ohl, F rä u le in , aber 
die jungen H errens w erden nicht dam it ein­
verstanden sein. D ie haben b is  nach M it te r ­
nacht K arten  gespielt und Punsch getrunken 
—  es w a r  sehr spaßhaft, wie die H erre n s  
allgemach lustig w urden. D er Punsch stieg 
ihnen zu Koppe, und vor allen der H err 
Doktor —  ne, ich w ill nix gesagt haben. 
E in  a ltes  S p richw ort sagt j a :  w er n iem als



Auf diese Weise hat Santiago ein Ver­
theidigungsheer von 18 000 Mann. Der 
zweite Grund besteht darin, daß fast die 
ganze amerikanische Armee furchtbar unter 
der Hitze gelitten hat und eine Menge 
Soldaten für die Verwundeten sorgen muß. 
Beide Generalmajore sind krank. General 
Shafter liegt in seinem Zelt; die Beine 
sind ihm so stark angeschwollen, daß er keine 
Stiefel anziehen kann. Auch liegen die Be­
lagerungsgeschütze noch am Gestade und sind 
noch nicht auf die Hügel gebracht worden. Es 
hängt somit alles davon ab, ob Admiral 
Sampson die Einfahrt in den Hafen von 
Santiago erzwingt. Auf Anweisung des 
Präsidenten hat er sich gestern mit dem 
General Shafter berathen. Das Ergebniß 
der Berathung ist nicht bekannt. Wenn es 
Admiral Sampson nicht gelingt, in den 
Hafen zu segeln und die Beherrschung der 
Stadt zu erlangen, wird auf der Landseite 
die Belagerung nicht eher beginnen,' bis die 
Verstärkungen eintreffen. Und das mag 
noch eine Woche dauern. Die Kubaner 
haben denAmerikanern angeblich wenig genützt. 
Die Weigerung des Generals Garcia, den 
General Pando abzufangen, ist ein typischer 
Fall. Die Kubaner bleiben im Hintergründe, 
bis Gefangene gemacht werden. Diese 
schmähen sie dann und drohen ihnen mit 
dem Tode. Die Sympathie mit den Ku­
banern verliert sich in den Vereinigten 
Staaten immer mehr, je besser ihr wahrer 
Charakter bekannt wird. Wie Shafter 
telegraphisch meldet, liegen in den Hospitälern 
viele von M alaria und typhusartigen Krank­
heiten befallene Soldaten. Von gelbem 
Fieber sei jedoch noch kein Fall vor­
gekommen. Einstweilen will Shafter San­
tiago nicht angreifen, da er der Ansicht ist, 
daß die Stadt, auch ohne daß erst große 
Verluste an Menschenleben nöthig werden, 
bald fallen werde.

Trotz aller Dementis halten sich aber die 
Gerüchte von Reibereien zwischen den ameri­
kanischen Feldherren. Nicht blos mit dem 
Kriegsminister Miles soll Shafter sich über­
warfen haben, sondern auch mit Sampson. 
— Lieutenant Hobfon und seine M it­
gefangenen sind nunmehr gegen spanische 
Gefangene ausgetauscht worden.

General Miles geht in der Nacht zum 
Freitag nach Charleston ab, um sich von 
dort nach Santiago einzuschiffen. In  Was­
hington glaubt man, Linares werde San­
tiago übergeben, wenn er die bedeutenden 
Verstärkungen der amerikanischen Streitkräfte 
sieht.

General Shafter stellt durchaus in Ab­
rede, daß die Kubaner, wie behauptet wurde, 
spanische Gefangene enthauptet hätten. Der 
Präsident Mac Kinley will nicht, daß der 
Kongreß vor Annahme eines Gesetzentwurfs, 
welcher die Neubildung einer Streitmacht 
von 25 000 Mann schwarzer Truppen für 
Kuba umfaßt, sich vertage. Von Tampa 
sollen nach Santiago vier Batterien schwerer 
Geschütze gesandt werden.

*  *
*

Nach einer über London an die 
Madrider „Korrespondent!« de Espanna" 
gelangten Depesche machten die Spanier 
einen Ausfall aus Santiago, durchbrachen 
die feindlichen Linien und tödteten 58 Offi­
ziere, darunter 5 Generäle. (?) Der Minister 
für die Kolonien erklärt, er habe keine

einen Rausch gehabt — Fräulein kennen ja 
das Sprichwort. Aber ich meine man, die 
Herrens werden jetzt noch nicht zu Wege 
sein."

„Das schadet nichts, Hüllweck. Die Herren 
wollen mit dem Stettiner Dampfer fahren, 
der heute Nachmittag hier vorüber kommt. 
Ich möchte aber nicht so lange warten. Wenn 
wir jetzt fahren, sind wir mit dem günstigen 
Winde auf Mittag in Binz. Also bitte, be­
reiten Sie alles zur Abfahrt vor."

„O, ich bin fertig, Fräulein. Aber ist es 
denn gewiß un wahrhaftig, daß die Herrens 
Sie allein fahren lassen wollen?"

„Kümmern Sie sich nicht darum. Es ist 
so, wie ich es Ihnen sagte."

„Na, mir kann es recht sein," brummte 
der alte Schiffer. „Haben Sie denn schon 
Kaffee getrunken, Fräulein?"

In  der Seeschwalbe befindet sich noch 
einiger Proviant, das genügt mir."

„Na, wenn Sie wollen — denn man 
zu. —"

Die Vorbereitungen waren bald beendigt, 
und mit der Fischerflottille verließ auch die 
Seeschwalbe das einsame Felseneiland.

Marga stand hochaufgerichtet im Bug des 
kleinen Fahrzeuges und blickte mit großen, 
ernsten Augen auf die immer tiefer in die 
grünen Wogen tauchende Insel zurück. Als 
sie ihren Blicken ganz entschwunden war, 
athmete Marga auf und wandte das Auge 
der Sonne zu, die sich strahlend über der 
wogenden, schäumenden See erhob, einen 
neuen Tag, ein neues Leben verkündend.

Nachricht hierüber. — Amtlich wird be­
stätigt, daß das Kabel von Santiago durch­
schnitten ist.

Dem „Reuterschen Bureau" wird aus 
dem amerikanischen Lager vor Santiago 
vom 7. Juli gemeldet: General Shafter 
theilte dem Kommandanten von Santiago, 
Toral, mit, daß infolge der Zerstörung der 
Flotte Cerveras die amerikanischen Kriegs­
schiffe jetzt frei mit der Armee gegen San­
tiago kooperiren könnten, und gab Toral 
Bedenkzeit, um die Kapitulation in Er­
wägung zu ziehen. Man glaubt, Toral sei 
entschlossen, Widerstand zu leisten, obwohl 
General Pando mit feinen Verstärkungen 
n ic h t eingetroffen sei, sondern sich auf dem 
Marsch nach Havanna befinde. Die Aus­
sichten auf die Kapitulation Santiagos 
nehmen infolge dessen zu. Das Feuer wurde 
heute nicht erneuert, obwohl der Waffenstill­
stand zu Ende sein dürfte. An beide 
Armeen sollen die Mittheilungen gelangt 
sein, daß sowohl in Washington, als auch 
in Madrid Verhandlungen über die 
F r i e d e n s b e d i n g u n g e n  unternommen 
sein sollen. — Lieutenant Hobson ist in 
Siboney eingetroffen und hat sich an 
Bord des Flaggschiffes „New-Aork" be­
geben.

I n  London sind der „Köln. Ztg." zufolge 
über die Lage in Madrid widersprechende 
Nachrichten eingelaufen. Während einige 
Blätter die Stimmung als verhältnißmäßig 
ruhig darstellen, melden „Daily Telegraph" 
und „Daily Chronicle" von einer gährenden 
Aufregung des Volkes. Kein irgendwie be­
kannter Politiker dürfe sich auf der Straße 
zeigen. Martinez Campos gelte als der 
Mann der Stunde. Nebenbei wird allseitig 
über verschärfte Telegraphenzensur uud auf­
fallend verstümmelte Depeschen geklagt.

Aus Hongkong wird der „Frankfurter 
Zeitung" telegraphirt: General Monet er­
gab sich mit 800 Mann bei M a n i l a  den 
Insurgenten. Nach einer Meldung des 
„Reuter'schen Bur." aus Manila vom 
30. Juni schaffen die Aufständischen 60 Ge­
schütze gegen Manila vor. General Monet 
sei nicht, wie gemeldet wurde, gefallen, 
sondern er sei in einem Boote mit der Frau 
und der Familie Augustin's aus Macabebe 
entkommen.

*  *
*

J s m a i l i a ,  8. Juli. Das spanische 
Geschwader Camara's liegt feit gestern 
Abend 5 Meilen von Suez vor Anker.

K ey West,  8. Juli. Der spanische 
Schooner „Gallito", mit Vorräthen anBord, 
wurde auf der Höhe von Js la  de Pinos von 
dem amerikanischen Kanonenboote „Eagle" 
genommen.

S u e z ,  8. Juli. Das Geschwader 
Camaras, welches, wie bereits gemeldet, 
vor Anker gegangen ist, erwartet das 
Flaggschiff „Pelayo", welches wegen einer 
Ausbesserung an der Maschine zurückge­
halten wird. Camara stattete dem 
Gouverneur einen Besuch ab. Salutschüsse 
wurden ausgetauscht.

W a s h i n g t o n ,  8. Juli. Da die letzte 
Depesche Dewey's vom 4. ds. irgend einen 
Zwischenfall mit Deutschland nicht erwähnt, 
wird das Gerücht, er habe auf ein deutsches 
Schiff geschossen, als unbegründet erklärt. 
(Es handelt sich hier offenbar um Wider­
legung irgend welcher Tendenzlüge.)

11.
Der Wind war günstig. Die Seeschwalbe 

flog vor der frischen, südöstlichen Brise pfeil­
geschwind über die Wogen, und gegen Mittag 
rieb sich ihr Kiel auf dem Strande von Binz.

Als Marga aus Land stieg, kamen ihr 
die Tante und die beiden anderen Damen in 
eiliger Aufregung entgegen.

„Marga — Du allein? — Wo ist Ulrich? 
— Wo die anderen Herren? — Welch' eine 
entsetzliche Nacht habe ich verbracht!"

„Hast Du die Depesche nicht erhalten, 
Tante?" fragte Marga ruhig.

„Natürlich — aber erst am Abend — 
und bis dahin befanden wir uns in fieber­
hafter Aufregung — nicht wahr, meine 
Damen?"

„Allerdings, wir ängstigten uns sehr," 
bestätigte Exzellenz von Sellin, „obgleich man 
uns versicherte, daß die Seeschwalbe ein 
tüchtiges Fahrzeug sei und schon schwerere 
Wetter überstanden. Aber man hört und 
liest doch von so vielen Unglücksfällen . . . .  
Doch nun sagen Sie, mein liebes Fräulein, 
weshalb sind die Herren nicht mitgekommen?"

„Mein Vetter und Herr von Düren 
äußerten gestern, daß sie sich dem Segelboot 
nicht wieder anvertrauen, sondern mit dem 
Stettiner Dampfer zurückkehren wollten. 
Ih r  Herr Sohn, Exzellenz, scheint sich ihnen 
angeschlossen zu haben, denn als heute 
Morgen die Seeschwalbe zur Abfahrt fertig 
lag, war von den Herren noch niemand auf­
gestanden."

(Fortsetzung folgt.)

I u r a g u a , 8. Juli. Ein Berichter­
statter hatte eine Unterredung mit dem 
gegen spanische Gefangene ausgewechselten 
amerikanischen Lieutenant Hobson. Der­
selbe erklärte, während der ersten vier Tage 
ihrer Gefangenschaft seien er und seine Be­
gleiter im Fort Morro internirt gewesen, 
wo sie zwar nicht mißhandelt worden seien, 
aber infolge der Erbitterung der Spanier 
gegen sie wegen der Versenkung des 
„Merrimac" mancherlei Unannehmlichkeiten 
hätten durchmachen müssen. Nach Ablauf 
der ersten 4 Tage seien die Gefangenen der 
Militärbehörde übergeben worden, welche 
sie in ein Hospital habe bringen und dort 
gut habe verpflegen lassen. Hobson sprach 
sich voll Hochachtung über Admiral 
Cervera aus.

Proviuzialnachrichlen.
Culmsee, 8. Ju li. (Diebstahl.) Am 4. ds. ist 

aus der Wohnung der Frau Molkerei - Direktor 
Lüders hierselbst ein grünes Kleid, ein roth­
brauner Sonnenschirm und eine goldene, aus 
zwei verschlungenen Schleifen bestehende mit 
Perlen besetzte Brosche gestohlen worden. Im  
Verdacht steht das am 1. Ju li  zugezogene Dienst­
mädchen der Bestohlenen, unbekannten Namens, 
welches am 4. Ju li  morgens 5 Uhr verschwunden 
ist. Auf die muthmaßliche Diebin wird seitens 
des königlichen Ersten SLaatsanwalts in Thorn 
gefahndet. Das Mädchen ist 30 bis 35 Jahre 
alt und groß, ist Polin und spricht gebrochen 
deutsch.

Culm, 7. Ju li. (Gehobener Kahn.) Durch drei 
große Weichselkähne wurde in diesen Tagen der 
bei Grenz mit einer Ladung Faschinen gesunkene, 
große Kahn gehoben. Der Schiffseigner ist zu 
bedauern, da ihm all' seine Geräthe, Segel, 
Takelung und Wirthschaftssachen verloren sind.

2  Culm, 8. Ju li. (Granulöse.) Gestern unter­
suchte Herr Kreisphysikus Hehse hier die Schul­
kinder von Culm. Neudorf, und fand unter 63 
Kindern 30 mit granulöser Augenentzündung 
behaftet.

Danzig, 7. Ju li. (Verschiedenes.) Herr Oberst 
Mackensen, Flügeladjutant S r. Majestät des 
Kaisers und Königs, ist gestern Nachmittag hier 
eingetroffen und bei Herrn Landeshauptmann 
Jaeckel im Landeshause abgestiegen, um in seiner 
Eigenschaft als Vorsitzender des westpreußischen 
Reiter - Vereins die Vorbereitungen zu dem am 
Sonntag stattfindenden Rennen des Vereins zu 
besichtigen und um an demselben theil zu nehmen. 
— Den Bau von Arbeiterwohnungen in größerem 
Maßstabe bereitet Besitzer Giesebrecht in Heu­
bude vor. Derselbe will auf einem ungefähr 
80 000 Quadratmeter großen Gelände etwa 38 
Arbeiterwohnhäuser errichten, die Raum für je 8 
Familien bieten. M it dem Bau soll alsbald be­
gonnen werden. — Unter der Bezichtigung eines 
schweren Sittlichkeitsverbrechens ist gegen einen 
hiesigen Regierungs - Supernumerar Anzeige bei 
der Staatsanwaltschaft erstattet worden. Die 
Untersuchung ist bereits eingeleitet worden. — 
Die Klage der fünf Dirschauer freisinnigen Wahl­
männer Raabe u. Gen. gegen den bisherigen 
Reichstags - Abgeordneten Herrn Meher - Rott- 
mannsdorf wegen Beleidigung kam heute vor der 
Berufnngs-Strafkammer des hiesigen Landgerichts 
wieder zur Verhandlung. Bekanntlich handelt es 
sich hier darum, daß Herr Meher-Rottmannsdorf 
im vorigen Jahre nach der Landtagswahl rm 
Kreise Dirschau-Berent-Pr. Stargard gelegentlich 
einer Versammlung von Wählern des Landkreises 
im „Kaiserhofe" hierselbst mit Bezug auf das 
Verhalten der Herren Raabe u. Gen. auf die­
selben die Worte unseres kaiserlichen Herrn von 
den Vaterlandslosen Gesellen anwandte. Hier­
durch fühlten sich die Genannten beleidigt und 
strengten gegen Herrn Meher einen Prozeß an 
Bon dem Schöffengericht hierselbst aber, vor 
welchem die Sache zunächst zur Verhandlung 
kam, wurde Herr Meher von der Beleidigung 
freigesprochen. Hiergegen legten die Kläger Be­
rufung ein und wurde Herr M. heute wegen Be­
leidigung zu 150 Mark Geldstrafe verurtheüt, 
dem Beklagten wurde der Schutz des 8 irn, 
Wahrung berechtigter Interessen, äUZebrllrgt, ui 
dem Urtheil jedoch betont, daß Herr M. über das 
zulässige Maß der Kritik hinausgegangen sei, wes­
halb eine Verurtheilung habe erfolgen muffen. 
Wie die „Danz. Allgem. Ztg " Hort wird nun 
Herr Meher wieder gegen das Urtheil Berufung

Braunsberg. 7. Ju li. (Verschüttet., Von 
herabstürzenden Erdmanen wurde gestern der 
zehnjährige Sohn des Arbeiters Brack: m einer 
Sandgrube befallen und getodtet.

B rom berg. 7. Ju li. (Ferrenre: en.) Im  hiesigen 
Seminar haben die Sommerfellen begonnen. 
Gestern unternahmen der Oberkursus des Seminars 
eine Reife in das Riesengeb-rge der Mittelkursus 
eine Fahrt nach Danzrg und der Unterkursus einen 
Ausflug nach Culm.

Schneidemühl. 7. Juli. (Aufgehobener Aus­
schluß aus dem Kriegerverein.) Der Verleger des 
„Schnerdemuhler Tageblattes". Buchdruckereibe- 
sitzer Havemann. war. bekanntlich aus dem Vor­
stände des hiesigen Kriegervereins und aus diesem 
'elbst ausgeschlossen worden weil das Verhalten 
)eures Blattes m der Wahlbewegung (das „Tage- 

war für den freisinnigen Kandidaten, 
Dir. Ernst, eingetreten) mit den Pflichten, die ihm. 
dem Verleger und Redakteur des Blattes, als Bor- 
standsuntglied des Knegervereins obgelegen, sich 
mcht vereinbaren lasie. H. hatte gegen diesen Vor- 
stanosbeschluß an dre Generalversammlung appellirt 
und er hat damit auch Erfolg gehabt. Die 
Generalversammlung des.Kriegervereins erklärte 
den Vorstandsbeschluß für nicht zu Recht be- 
stehend. Alle Vorstandsmitglieder legten infolge­
dessen ihre Aemter nieder und verließen die 
Versammlung, welche alsbald zur Wahl 
eines neuen provisorischen Vorstandes schritt. 
I n  denselben wurden gewählt: die Herren Semrau. 
Stemke und Memchel (Direktor Ernst, dessen 
Wahlkandidatur hierbei mitspielt, gab den Polen 
entgegenkommende Erklärungen und wurde mit 
deren Hilfe im zweiten Wahlgange gegen den 
Konservativen gewählt, nachdem er durch polni­
sche Stimmen in die Stichwahl gekommen.)

K,
Lokalnachrichte«.

Zur Erinnerung. Am 10. Ju li  1851, vor 47 
ahren, starb in Petit - Brie bei P aris der Er- 
nder der Photographie D a g u e r r e ,  der durch 

serne erfolgreichen Versuche die lichtempfindlichen 
Eigenschaften gewisser Stoffe zur Herstellung von 
Lichtbildern benutzte, ein Verfahren, welches seit- 
dem zu hoher Blüte und weitester Anwendung 
gelangt ist. Daguerre veröffentlichte 1839 sein Ge- 

^  blne lebenslängliche Jahresrente von 
6000 Franks. Er wurde am 18. Novbr. 1789 zu 
Cormeilles geboren.

Am 11. Ju li  1859, vor 39 Jahren, kam der 
F r i e d e n  v o n  B i l l a f r a n c a  zu Stande, in 
welchem das schone lombardische Land, um dessen 
Besitz soviel deutsches Blut vergossen worden ist, 
dem französischen Kaiser übergeben wurde, der es 
dann dem König von Sardinien zuwandte, wo­
gegen dieser einige Zeit nachher Savoyen, das 
«stammland seines Hauses, nebst dem Stadtgebiet 
von Nizza an Frankreich überließ

Thorn. 9. J u li  1898.
— ( Ur l aub . )  Der Pfarrer Ullmann in Gra- 

bowltz ist vom 25. J u li  bis zum 29. August be­
urlaubt und wird während dieser Zeit von dem 
Ortsschullnspektor Pfarrer Lenz aus Gremboczyn 
rn den Geschäften der Ortsschulinspektion ver­
treten.

r u s s i s c h e  B i z e k o n s u l ) .  Herr 
Hvsrath von Lovlagln. ist zurückgekehrt und hat 
serne Amtsgeschafte wreder übernommen

O- p o s ta lisch es .)  Vom 1. August ab 
werden die Ortschaften Kl. Lausen und Lonczyn 
vom Bestellbezirk der Postagentur Heimsoot ab­
gezweigt und demjenigen der Postagentur Renczkau 
zugetheilt werden.
m ^  (F ?- E' e od e r  Z w a n g  s i n n u  n g ) Die
Vorbereitungen für die Bildung von Innungen 
am Grund des. neuen Handwerksorganisations­
gesetzes. welche setzt auch von den hier'bestehenden 
Innungen eifrig betrieben werden, veranlassen 
uns, der Frage: F re ie  oder  Z w a n g s i n n u n g ?  
eine kurze Betrachtung zu widmen. Die für die 
f r e i e n  I n n u n g e n  gegebenen neuen Bestim­
mungen geben im wesentlichen dieselben Rechte 
und Pflichten wieder, welche sie schon besitzen, 
auch können sie beliebig von den selbstständigen 
Handwerkern gebildet werden, jedoch auch nur, 
wie die Zwangsinnungen, für begrenzte örtliche 
Bezirke. Gegenüber den bisherigen sind die 
neuen freien Innungen einer etwas erweiterten 
Aufsicht unterworfen; sie haben, wie die Zwangs- 
lnnungen. die Gesellen bezw. Vertreter derselben 
zu den Sitzungen des Vorstandes und der 
Jnnungsversammlung zuzulassen, soweit es sich 
um die Regelung des Lehrlingswesens und um 
die Gesellen angehende Angelegenheiten handelt, 
was bisher nicht der Fall w ar; der Austritt 
aus der Innung ist etwas erschwert, steht aber 
ledem Mitgliede am Jahresschlüsse gegen sechs­
monatliche Aufkundlgung frei; hartnäckige Restan- 
ten sind in der neuen Innung weder wahlberech­
tigt. noch wählbar; die freien Innungen sind. 
wie die Zwangsinnungen, befugt, die Betriebe 
durch Beauftragte überwachen zu lasten; in den 
Jnnungskrankenkassen haben sich die Gesellen mit 
zwei Dritteln der Stimmen an der Verwaltung 
zu betheiligen. während sie bisher nur aebört 
wurden; die Regelung des Lehrlingswesens er­
folgt m der neuen freien Innung unter Kontrole 
der Handwerkskammer zwar in etwas freierer 
Welse als lnderZwangsinnung, aber die s ä mmt ­
l i c h e n  P r i v i l e g i e n  d e r  b i s h e r i g e n  
I n n u n g e n  g e l a n g e n  i n  W e g f a l l .  Die 
neuen freien Innungen sind also im allgemeinen 
ungünstiger gestellt als die bisherigen, und dies 
namentlich in der so wichtigen Lehrlingsfrage. 
Im  Vergleich zur Zwangsinnung haben die 
freien Innungen zwar verschiedene Vortheile, die 
bei einzelnen^ Handwerkern Eindruck machen 
könnten. So sind sie hinsichtlich der Mitglieder- 
aufnahme weniger beschränkt. Dann ist ihnen 
die Schnnimg und strafweise Durchführung von 
Minimalpreistanfen nach wie vor gestattet Sie

gemeinschaftliche Geschäftsbetriebe 
und andere ähnliche Einrichtungen treffen. Aber 
SA ^ e  Vortheile. ja jede durchgreifende Thätig­
keit oer freien Innungen werden dadurch wieder 
m Frage gestellt, daß die Mitglieder aus der 
Innung austreten können, sobald ihnen die eine 
"der andere Einrichtung, die eine oder die 

T Maßnahme nicht paßt. Unter diesem Nach- 
ryeil haben die bisherigen freien Innungen schon 
zu leiden gehabt und deshalb nichts Rechtes vor 
sich bringen können. Hätten ihnen die Lehr- 
ilngsprivilegien. die immerhin ein gewisses Maß 
von Zwang bedeuten, nicht noch unter die Arme 
gegriffen, so würde es um die freie Jnnungsherr- 
Ilchkert noch wett schlechter bestellt gewesen sein. 
I n  der Zukunft, wo ihnen diese Privilegien ge­
nommen sind. dürften sie gegenüber den Zwangs­
innungen auch einen schweren Stand haben — 
Betrachten wir nun d i e Z w a n g s i n n  u n g. so 
bietet dieselbe, ohne von dem behördlichen 
Gängelbande wesentlich abhängiger zu sein als 
die freie Innung, ungleich größere Gewähr für 
ihre Leistungsfähigkeit und ungleich größere Bor- 
theile dadurch, daß sie sich nur auf e in  G e - 
w e r b e  oder doch nur auf v e r w a n d t e  G e ­
w e r b e  erstrecken darf und daß ihr innerhalb 
ihres Bezirkes ein jeder selbststöndige Berufsge­
nosse k r a f t  Ges e t zes  a n g e h ö r e n  muß.  
Sie ist die eigentliche wahre Berufsorganisation, 
die im Stande ist. die Betriebsbesitzer sammt 
ihren Gehilfen zu kraftvollem Wirken zusammen­
zuführen. Sie hat die Zukunft des Gewerbes 
fest in der Hand durch die Art und Weise, in der 
ihr die Regelung des Lehrlings- und Prüfungs­
wesens gestattet ist, und in der sie weit weniger 
von der Handwerkskammer abhängig ist als die 
freie Innung. Sie nimmt auch gegenüber den 
den Innungen übergeordneten Organen, gegen­
über dem S taat und der Gesellschaft eine weit 
bedeutungsvollere und für das Gewerbe ersprieß­
lichere Stellung ein als die freie Innung. Gegen­
über diesen großen Vortheilen können die gerin­
gen Nachtheile, die sie gegenüber den freien 
Innungen noch hat. wenig in Betracht kommen. 
Der Nachtheil, daß ihr in der Mitqliederauf- 
nahme engere Grenzen gezogen sind als der freien 
Innung, wird hoffentlich, soweit nöthig dadurch 
ausgeglichen, daß für die Feststellung des Be­
griffes handwerksmäßiger Betriebe die ent­
sprechenden Bestimmungen und Merkmale gefunden 
werden. Dürfen auch die Zwangsinnungen ihre 
Mitglieder in der Festsetzung der Preise ihrer 
Waaren oder Leistungen oder in der Annahme 
von Kunden nicht beschränken, so wird sich doch 
in der Zwangsinnung mindestens derselbe Ein-



auf die Herbeiführung und Aufrechterhal- 
^ " 8  gesunder Konkurrenzverhältnisse geltend 
W A n  lassen, wie in der freien Innung. Die 
„^".Htung gemeinschaftlicher Geschäftsbetriebe 

ähnlicher Veranstaltungen, welche der freien 
s^""ung gestattet sind, lasten sich in der Zwangs- 
^  zwar nicht als Jnnungseinrichtungen 

,, aren, aber sie werden sich unter deren 
guedern ganz gut bewerkstelligen lasten, wenn 

ki-,u  durfnitz darnach sich geltend macht; denn 
.Grundbedingung für alle solche Sachen, aus- 

^ lld e te r Korpsgeist, wird unter den Mitgliedern 
z,,t,.Hwangsinnungen in weit höherem Maße an- 
-- sein. als unter denen der sreien Innung. 
st»f,„.ach diesen Darlegungen dürfte außer Zweifel 
oi-n 5'.^aß für jedes Gewerbe die Zwangsinnun- 
aen ^ ? ^ re  Bortheile bieten als die freien Jnnun- 

' ^"d wie aus verschiedenen Berichten zu er- 
gewesen ist, neigt man selbst in Gegenden, 

wn,-- Innungen wenig Sympathien vorhanden 
der Ansicht zu, daß wenn man schon 

dns Annungsbildung vorschreiten müsse, es 
 ̂ beste sei, zur Zwangsinnung zu greifen. 

C r s - ;^ °  u d e r z u g  nach H a m b u r g ) .  Zur 
cs,,.^chterung des Besuches des vom 24. bis 27. 

ln Hamburg stattfindenden 9. deutschen Tnrn- 
werde» auf den Stationen, auf welchen der 
Ju li von Schneidemühl abgehende Turner- 

b,,?.brzug hält, Sonderrückfahrkarten nach Ham- 
gs, ei- über Berlin-Charlottenburg-Spandau mit 
n,.Wiger Geltungsdauer zu ermäßigten Fahr- 
trn ^ "  ausgegeben werden. Die Fahrpreise be- 
z hon Schneidemühl 2. Klasse 34,20 Mk., 
D -^Ä e 23.40 Mk.. Kreuz 30.20 bezw. 20.60 Mk. 
L«.„.4Lagen des Sonderzuges werden über BerliN- 
r» -?tbahn bis Hamburg durchgeführt. Die Sonder- 
„gMhrkarten. welche auch an Nichtturner veraus- 
B-,., werden, berechtigen bei der Rückfahrt zur 
C^w^ung sämmtlicher Personenziige und der 
k»Awllzüge Nr. 1 und 9 auf der Strecke Sam- 
tzl^Berlin, sowie sämmtlicher Personen- und 
L--swllziige der Ostbahn mit Ausnahme des

3. Die Benutzung der D-Züge auf der 
der «e Hamburg-Berlin und des D-Zuges 3 auf 
au frecke Berlin-Ehdtkuhnen ist nicht gestattet, 

gegen Lösung von Zuschlagskaxten. da- 
können alle übrigen Ostbahn-Schncll- und 

ohne Lösung von Zuschlagskarten nur 
w ^tjah lu n g  der tarifmäßigen Platzgebuhr benutzt 
resi° Fahrtunterbrechung wird anf der Hin- 
gea»,.wcht gestattet, auf der Rückreise kann da- 
«tae- Fahrt einmal auf einer beliebigen 
hosz w». gegen einen von dem betreffenden Bahn- 
Ve-°°rstande auf der Fahrkarte zu machenden 
der w.rk unterbrochen werden. Eine Verlängerung 
Ui^Mtigkeitsdauer der Fahrkarte tritt hierdurch 
Ki»! ^n. Gepäckfreigewicht wird nicht gewährt. 
tz°,.̂ e.r unter 10 Jahren genießen die tarifmäßige 
ü'„,wmstigung. Auf den Stationen Bromberg, 
L M ee , Deutsch-Krone, Gnesen, Jiwwrazlaw. 
M c r  in Westpr.. Schönsee, Schulitz. Thorn- 
og"vtbahnhof. Thorn-Stadt u. a. werden zu den 
rücket ".w 22. Ju li  cr., zugleich mit den Sonder- 
Krp.vbrkarten Schneidemühl - Hamburg bezw- 
G-M-vamburg, einfache Fahrkarten mit gleicher 
va,.Ausdauer, welche zur Fahrt voi, den vorge- 
u«d"^n Stationen bis Schneidemühl bezw. Kreuz 
Fal»-^riick berechtigen, ausgegeben werden. Die 
de>,->Eeise bis Schneidemühl bezw. Kreuz sind bei 
dem Vhrkartenausgebestellen zu erfahren. Nach 
12 i.Mhrplan des Sonderzuges fährt derselbe um 
Alis»., 1? Min. nachts von Schneidemühl ab;

ul Berlin-Friedrichstraße 6,03, in Char- 
Hy^durg 6,22, in Spandau 6.37, Ankunft in 
dstM rg  12.16 Uhr mittags. Anschlußzüge für 
N eM rt »ach Schneidemühl sind für Reisende aus 
Köi l^eußen: Zug 304 von der Strecke Jnsterburg- 
Z u /W erg  - Dirschan - Konitz - Schneidemühl und 

von der Strecke Jnsterburg-Allenstein- 
h>iv>> v'Brvinbera-Schneideinühl. — Am 23. Ju li 

vo>, Stargard i. P . aur über Stettin- 
H a m ^ " e i n  Turnersmderzug nach 
Wo,-» vg abgelassen. Abfahrt vor Stargard 6,55 

A as, Ankunft in Hamburg 5,50 nachmittags. 
k a^ !5  weilen auf diese günstige Fahrgelegenheit 

^  Hamburg besonders hin.
15  7̂ l E i n q u a r t i e r u n g . )  J>, der Zeit vom 
dei- -rr-'Nts. werden auf etwa 11 Tage der Stab 
Ti,-» - Kavallerie-Brigade aus Graudenz und 
RiAle des Kürassier-Rgts. von Württemberg aus 
M^Enburg ^  den bevorstehenden Brigade- 
Echqüartlert" Vorstädten derhiesigen Garnison

d g? ^ n ^ E r t o u r . )  Vom hiesigen Konsulat 
sgk,': für morgen, Sonntag, eine Aus-
Bon^a- Okoninsee und Agiszewo geplant,
an "d-d welches diessstts der Drewenz
s c h ö n / G r e n z e  liett, hat man eine 
Einem jenseitig, prachtvoll auf

legende Cnchocin. Die Fahrt 
N "  über Blelawh, (Leibitsche- Chaussee) Seide. 
Nink-° «ach dem leiten schönen Oko-
darn/kk''? Kilometer). Hier Echolungspause und 
Eln?^osoeude Erfrischung im Kruge von 

^ z e i t i g e r  Aübruch und Fahrt 
kurÄ ^ ^ " e r  Wald nach Schoensee. Nach 
F»Ar Erholung Abfahrt nachThorn. Schwächere 
M re r  können von Schönsee den Zug benutzen. 
G.nchrt von Thon, nachmittcys 2'/, Uhr von der 
^arnisonkirche. Eine recht .ahlreiche Betheili- 
Uvg. auch den Verbanden nicht angehörender 
'Ehr lohiwn" "wünscht und iür die Theilnehmer
künr.V ( S o m m e r o p e r . )  tzs zeugt von dem 
algerischen Bemühen der Direktion, daß sie 
d 'w große Opern m den Spi-lplan aufnimmt und 
BE Schwierigkeiten derselben richt scheut. Der Er- 
rM  entspricht der Arbeit acht ganz. denn wie 
»Margarethe" gelang gesten auch „ F i g a r o ' s 

ze i t "  von Mozart mchtganz. Das lag Haupt
— der unzureichsiden Besetzung der 

ZSrthie des Figaro. Herr Josef Brug ist ein 
s,>:N"lI.er, den wir zu schätze! gelernt haben, aber 
kn» ,se. Jigaro - Parthie estnet er sich nicht, ge- 
s^Olich wie auch figürlich nicht, und beides ist 
cklr diese Parthie gleich wichtig. Befriedigender 
war der Graf des Herrn Direktor Waldau, dessen 
Avvltoii gestern auch klirer und reiner klang. 
M , besten waren die wüblichen Parthieen be- 
LZt. Fräulein Waldow fand als Gräfin auf der 

ihrer Aufgabe, ebeno Fräulein Fleischmann 
m» Sumnne. Die Leistunten beider namentlich in 
?E" Solostellen verdienter den lebhaften Beifall, 
ven „e fanden. Auch Frjulcin Lennox war als 

recht gut. Das Zrsammenspiel war sicher 
M  die Ausstattung in Kostümen eine hübsche, 
„v  der Aufnahme der Aufführung ersah man 
Wch, daß „Figaro's Hochzeit" an Wirkung hinter 
Mozart s anderen großer Opern „Don Juan" und 
"Zauberflote" zurücksteh.-. es fehlt dieser Oper 
auch eine Tenor-Hauptpirthie.

Morgen, Sonntag, geht „Der Vogelhändler" 
in Szene, der eine der besten Operetten ist und 
auch hier den größten Gefallen des Publikums 
gefunden hat. Die Titelparthie singt Herr 
Raven-Schwab, der sich im vorigen Sommer als 
Vogelhändler und Obersteiger die Gunst unseres 
Publikums erwarb. Am Montag wird „Figaro's 
Hochzeit" mit veränderter Besetzung wiederholt. 
Wie die Direktion uns mittheilt, werden vom 
Montag an trotz der mit einem Opernunter- 
nehmen verbundenen hohen Kosten k l e i n e  
P r e i s e  angesetzt, wovon die Direktion nun 
endlich eine andauernde erhebliche Steigerung 
des Theaterbesuches erhofft.

— < P r o m e n a d e n k o n z e r t . )  Am morgi­
gen Sonntage wird das Musikkorps des Pomm. 
Pionier-Bataillons Nr. 2 zur gewöhnlichen Zeit 
im Wäldchen auf der Bromberger Vorstadt, erste 
Linie konzertiren.

— (Fr iedr ich Wi l h e l m - S c h ü t z e n b r ü d e r ­
schaft.) Beim Königsschießen auf der deutschen 
Scheibe (60 Ctm. groß, 20 Ringe) errang Herr 
Malermeister Zahn die Königswürde; erster 
R itter wurde Herr Uhrmacher Scheffler und 
zweiter Ritter Herr Kaufmann Kopczhnski. Beim 
Silberschießen auf derselben Scheibe haben in drei 
Schüssen die ersten Preise erhalten: den ersten 
Herr Büchsenmacher Knoll mit 56 Ringen, den 
zweiten Herr Büchsenmacher Görnemann mit 
ebenfalls 56 Ringen und den dritten Herr 
Büchsenmacher Peting mit 54 Ringen.

— (Ve r ha f t ung . )  Der schon mehrfach, auch 
mit Zuchthaus vorbestrafte Arbeiter Friedrich 
Dahlmann wurde am Donnerstag auf der Jakobs- 
Vorstadt abgefaßt, wie er ein Bett von einem 
Zaun entwendete. Der rückfällige Dieb ist ver­
haftet.

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  werden vom 
königl. Amtsgericht Thorn die russischen Unter­
thanen Arbeiter Joseph Jozwiak und Kasimir 
Bunicki, früher in Gr. Orsichau, wegen gemein­
schaftlichen Betruges sowie der 21 Jahre alte 
Arbeiter Miecislaus Poprawski aus Mocker, 
gegen den eine durch Urtheil des königl. Schöffen­
gerichts erkannte Geldstrafe von 6 Mark bezw. 
eine Gefängnißstrafe von zwei Tagen vollstreckt 
werden soll.

— ( Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Herrenregenschirm aus 
dem Wochenmarkt, ein Damenregenschirm eben­
falls auf dem Wochenmarkt und ein P aar Hand­
schuhe auf dem Altstädter Markte. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel.) Der heutige Wasser­
stand beträgt 0,46 M tr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen sind die Schiffer: Herm. Zühlke, 
Kahn mit 2000 Zentner diversen Gütern, Klotz. 
Dampfer „Montwy" mit diversen Gütern, beide 
von Danzig nach Thorn; Eduard Witt, Kahn mit 
1100 Ztr. Kleie, Friedrich Graul, Kahn mit 1250 
Ztr. Kleie, beide von Warschau nach Thorn; 
Josef Trzinski, Josef Kopczinski, beide mit leeren 
Kähnen von A lt-T horn  nach Thorn; Franz 
Lewandowski, leerer Kahn von Fordon nach 
Thorn Abgegangen: Schiffer Ulm, Dampfer 
„Weichsel" mit diversen Gütern von Thorn nach 
Danzig. ______

:: Mocker, 8. Ju li. (Befreiung vom Zeichen­
unterricht in der Fortbildungsschule. Ertrunken.) 
Einer Verfügung des Herrn Regierungs-Präsi- 
denten zu Marienwerder vom 29. Ju n i cr. zufolge, 
sind die bisher zur Theilnahme am Zeichenunter­
richt in der Fortbildungsschule verpflichtet ge­
wesenen Fleischer- und Bäckerlehrlinge nunmehr 
von demselben befreit. — Gestern Abend gegen 
8 Uhr ertrank die 3 Jahre 2 Monate alte Helene 
Nitz, Tochter des Postillons Friedrich Nitz von 
hier Feldstraße 14. Die M utter hatte das Kind 
etwa 10 Minuten ohne Aufsicht auf dem Hofe ge­
lassen, dasselbe lief an die dort vorüberfließende 
Bache, stürzte hinein und ertrank. Die sofort an­
gewandten Wiederbelebungsversuche hatten keinen 
Erfolg mehr.

Podgorz. 8. Ju li. (Verschiedenes.) Ein Sommer­
fest feiert am Sonntag den 10 d. M ts., nach­
mittags. der Vaterländische Frauenverein im 
Schlüsselmühler Vergnügungspark. Die Kapelle 
des 15 Fußartillerie-Regiments wird hierbei kon- 
zertiren. Ein reichhaltiges Büffet, an welchem 
man für billiges Geld die schmackhaftesten Speisen 
erhalten wird, und verschiedene Tische mit schönen 
und nützlichen Sachen werden im Festgarten auf­
gestellt sein. — Der Neffauer Fließ soll noch 
weitergeführt werden, wofür sich die vom Deich- 
verbände aufzubringenden Kosten auf etwa 80000 
Mark stellen Des Kostenpunktes wegen wird die 
Ausführung der Arbeit noch hinausgeschoben. — 
Herr Töpfermeister Grhczhnski hat das dem Frl. 
Annilschack gehörige Haus- und Gartengrundstück 
in Piaske für 10500 Mk. käuflich erworben.

jj Kostbar. 8. Ju li. (Schüttest.)., Die hiesige 
Schule feierte am 6. d. M ts. vom schönsten Wetter 
begünstigt ihr diesjähriges Schüttest unter zahl- 
reicher Betheiligung der Gememdemitglieder. 
Nachmittags I V. Uhr marschirte die festlich ge­
schmückte Schaar der Kinder unter Borantritt 
der Dudeck'schen Kapelle aus Thorn nach dem 
Schlüsselmühler Park, woselbst die Kinder durch 
Spiel und Tanz sich bestens amüstrten. Bei ver­
schiedenen Spielen, bei Wettlaufen und Scheiben­
schießen wurden Prämien und Pfefferkuchen au 
alle Schüler vertheilt; später wurden alle mit 
Würstchen und Semmeln bewirthet. Abwechselnd 
wurden mehrstimmige Gesänge und Deklamationen 
vorgetragen. Am Schlüsse hielt Herr Lehrer 
Warttmann eine Ansprache an die Kinder, die 
mit einem dreifachen Hoch auf Seine Majestät 
Kaiser Wilhelm II. endete, in das die Versammlung 
begeistert einstimmte, worauf von allen bei ben­
galischer Beleuchtung des Parkes das Lied 
„Deutschland über alles" gesungen wurde. I n  
fröhlichster Stimmung marschirte darauf der Zug 
mit Musik heimwärts bis vor die Schule, wo die 
Schüler entlassen wurden, während die Erwachsenen 
sich bis zu später Stunde im Lokale des Herrn 
Pansegrau an einem flotten Tänzchen erfreuten

Mannigfaltiges.
( S c h i f f b r u c h . )  Aus Ringkjoebing 

(Dänemark), 8. Ju li wird gemeldet: Heute 
Nacht um 2 Uhr scheiterte bei Bjerrehuse 
die deutsche in Papenburg beheimatete 
Brigg „Anna", Kapitän Toebbens, auf der 
Reise von Papenburg nach Stockholm, mit 
Kohlen beladen. Drei von den sieben Mann

der Besatzung sind ertrunken. Das Schiff 
ist wrack.

( Ame r i k a n i s c h e  M  i l l io  n ä r i n n e n . )  
I n  New-Iork giebt es 13 Frauen, welche 
Juwelen besitzen, die einen Werth darstellen, 
daß mit dem Gelde 52 amerikanische Regi­
menter ausgerüstet werden könnten.

( S c h l a u e N u t z a n w e n d u n g . )  Mahnen­
der Arzt: „ . . . Wie, Sie haben meine
Rechnung nicht einmal gelesen?" Ehemaliger 
P a tie n t: „Aber Herr Doktor haben mir doch 
selbst für längere Zeit jede aufregende 
Lektüre verboten."

( Aus  d e m D a m e n k o u p ö . )  Schaffner 
(zu den Damen, die das Nothsignal ge­
geben): „Ja, was ist denn los, meine
Damen?" Dame: „Ach, Herr Schaffner, es 
ist eine M aus im Koups."

( S c h I a g f e r t i g e  Re p l i k . )  Er (im 
Zorn): „Ich sag' Dir, Weib, Du bist mir 
Luft." S ie : „Siehst also doch ein, daß Du 
ohne mich nicht leben kannst."

Der Untergang der „Bourgogne".
Die Berichte über den Untergang des Hotel­

dampfers „Bourgogne" wiesen manche Wider­
sprüche auf, denn einmal wurde gemeldet, daß 
der „Bourgogne" mittschiffs durchschnitten worden 
sei. während die Bark „Cromarthshire", die nur 
mit 5 Knoten Geschwindigkeit fuhr, an der Back­
bordseite starke Beschädigungen erlitten hatte. 
Diese beiden Nachrichten ließen sich schwer in 
Einklang bringen. Jetzt kommt eine Aufklärung. 
I n  den ersten Meldungen war noch von einem 
dritten Schiffe die Rede, welches im Nebel mit 
seiner ganzen Besatzung gesunken ist. Dieses ist. 
wie nun gemeldet wird. zuerst mit der „Bour­
gogne" zusammengestoßen, sodaß diese schon ver­
loren war, als sie mit ihrer Steuerbordseite gegen 
die Backbordseite der Bark anrannte.

Ueber die entsetzlichen Szenen, die sich nach Ein­
tritt der Katastrophe auf dem dem Untergänge 
geweihten Schiffe abspielten, wird ferner ge­
meldet : Die Berichte über den Untergang der 
„Bourgogne" schildern das Benehmen des fran­
zösischen Schiffsvolkes als überaus roh und un­
menschlich. Die Paffagiere, die der Rettung der 
Matrosen hinderlich waren, wurden von ihnen 
einfach mit Ruder- und Knittelschlägen getödtet. 
Frauen und Kinder wurden aus den Rettungs­
booten geworfen: die Rettungsleinen, an welche 
sich Kinder angeklammert hatten, wurden von 
den Unmenschen durchschnitten. Diese Aussagen 
rühren nicht bloß von den Amerikanern und 
Deutschen, sondern auch von Landsleuten der 
Matrosen, namentlich einem Herrn Charles 
Liebra, der sich entrüstet über die Brutalität der 
Matrosen äußerte, her. Die Offiziere des Schiffes 
scheinen vollständig, bis auf den zweiten Offizier, 
der sich der Schiffbrüchigen annahm, den Kopf 
verloren zu haben, doch gingen sie heldenmüthig 
in den Tod. Drei römisch-katholische Priester er­
theilten bei dem Sinken des Schiffes den S ter­
benden die Absolution. Wie groß die Entrüstung 
gegen die pflichtvergessene Mannschaft der „Bour­
gogne" ist, geht aus folgender Depesche hervor: 
H a l i f a x ,  8. Ju li. Die Bevölkerung von 
Halifax droht, die Mannschaft der „Bourgogne", 
wenn sie an Land kommen sollte, zu er­
schlagen.

Neueste Nachrichten.
Havre, 8. Ju li. Da das Geschwader 

Camaras in den Suezkanal zurückkehrt, um 
wieder nach Spanien zu gehen, wird ihm 
gestattet werden, Kohlen einzunehmen,

London, 8. Ju li. Die Bernehmungen in 
Halifax ergaben, daß die „Bourgogne" 18 
Knoten in der Stunde fuhr, was dem Re­
glement vollkommen entspricht.

London, 8. Ju li, abends. Dem „Reuter- 
schen Bur." wird von der amerikanischen 
Flotte vor Santiago gemeldet: Der Hilfs­
kreuzer „Harward" ist gestern nach Ports- 
mouth (Virginia) mit dem Rest der ge­
fangenen Spanier abgegangen. Die Ge- 
sammtzahl der Gefangenen beträgt nun­
mehr 1750.

Madrid, 8. Ju li, abends. Der Minister­
rath beschäftigte sich, in der Voraussetzung, 
daß die Amerikaner die spanischen Häfen an­
greifen werden, mit militärischen M aß­
nahmen. — Die im Auslande verbreiteten 
Friedensgerüchte entbehren jeder Grundlage.

Jsmailia, 8. Ju li. Das Geschwader 
Camaras geht durch den Kanal zurück, um 
nach Spanien zurückzukehren.

London, 8. Ju li, abends. Wie dem 
„Reuter'schen Bur." aus M anila vom 4. ds. 
gemeldet wird, verharrt Dewey in Unthätig- 
keit. M an glaubt, daß er die Ankunft der 
Amerikaner in 3 Wochen erwarte.

Boston, 8. Ju li. Von den Ueberlebenden 
der „Bourgogne" sind 162 hier einge­
troffen.

Newyork, 8. Ju li, abends. 40000 Tonnen 
Kohlen sind von Newyork, Philadelphia und 
Baltimore unterwegs für Admiral Dewey.

New-Uork, 8. Ju li. (Meldung des 
„Reuterschen Bureaus".) Aus dem Haupt­
quartier des Generals Shafter vom 7. Ju li 
wird gemeldet: Der Waffenstillstand ist bis 
Sonnabend M ittag verlängert worden, um 
es dem General Linares zu ermöglichen, mit 
Marschall Blanco und mit der Regierung in 
Madrid sich in Verbindung zu setzen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
19. Ju li. >8. Ju li.

Tend. Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kaffa 
Warschau 8 Ta ge . . . .
Oesterreichische Banknoten 
Preußische Konsols 3 .
Preußische Konsols 3'/» "»
Preußische Konsols 3V, "/»
Deutsche Reichsanleihe 3'7«
Deutsche Reichsanleihe 3V,
Westpr. Pfandbr. 3°/«iieul. U. 
WestPr.Pfandbr.3V,"° .  „
Posener Pfandbriefe 3' ,°/»

„ , 4°/„ .
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/o 
Türk. 1 'V, Anleihe 6 . .

Italienische Rente 4°/ . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /
Diskon. Kommandit-Anthrile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3 ',

Weizen:  Loko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s : ...........................

70er loko ...........................
Diskont 3'/g vCt., Lombardzinsfuß 5 pCr 

Londoner Diskont 2V, vCt.

216-50 216-15
215-85 215-90
169-90 169-95
96-10 95-80

102-70 102-90
102 -70 102 -70
95-10 95-00

102-70 102—70
92-00 92 20
99-90 100-00
99-75 99-90

101-10 100-90
26 55 26-70
93-10 93-00
93-70 93-70

199-00 198 40
i80-00 179-00
91-20 99 20

53-70 53-10

Thorner Marktpreise
vom Freitag, 8. Ju li. 

Be nennung
niedr.! 

P r ,
Ihchstr.
tis .

17 00 19 20
14 00 15 00

4 00 I
4 00 — —

1 80 2 00
10 40 15 80
8 20 12 10

— 25 — —

1 00 — —

— 90 — —

— 80 1 00
1 20 1 40

40 — —

l! 00 1 20
1 60 2 20
2 80 — —

1 50 3 00
1 80 2 00

— 50 — 80
— 70 — 80
— 80 1 00
— 70 — 80

—
80

- —

—
20

— —

— 12 — —

— 16 — —

1 40 —

— 45 — >

W e iz e n ..........................
R o g g e n ..........................
Gerste. ..........................
H a fe r ..............................
Stroh (Richt-).................
Heu..................................
Erbsen..............................
Kartoffeln (alte) . . . .
Weizenmehl.....................
R oggenm ehl.................
B r o t ..............................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.....................
Kalbfleisch.....................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck . . .
Schm alz..........................
Hammelfleisch.................
Eßbutter..........................
E i e r ..............................
Krebse..............................
A a l e ..............................
B re s ie n ..........................
S c h le ie ..........................
Hechte..............................
Karauschen.....................
B arsche ..........................
Z a n d e r ..........................
K arpfen ..........................
Barbinen..........................-

50 Kilo

lOOKilo

1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

„ (denat.). . . .
Es kosteten: Kohlrabi 15—20 Pf. pro Mandel, 

Blumenkohl 10—40 Pf. pro Kopf. Wirsingkohl 
5—10 Pf. pro Kopf. S a la t 10 Pf. pro 10 Köpfchen, 
Schnittlauch 2 Pf. pro Bundch., Mohrrüben 
5 Pf. Pro Bund, Radieschen 10 Pf. pro 4 
Bündchen, Gurken 3,00—4,00 Mk. pro Mandel, 
Schooten 10 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Näpfchen, 
Walderdbeeren 40 Pf. per Liter, Garten-Erdbeeren 
40 Pf. pro Pfund, Gänse 2F0-3.50 Mk. pro 
Stück. Enten 1.80-2,00 Mk. pro Paar. Hühner, alte 
1,30-1,50 Mk. pro Stück. Hühner, junge 0,80 
bis 1,00 Mark pro Paar, Tauben 50—60 P f. 
pro Paar. ________________________________

Standesam t Thorn.
Vom 4. bis einschließlich 9. Ju li  d. I .  sind 

gemeldet:
») als geboren:

1. Hausdiener Anton Kaminski, T. 2. Arbeiter 
Anton Kaminski. S . 3. Rechtsanwalt und Notar 
Joseph Patedzki, S . 4. Kaufmann Richard Ritter, 

5. Lehrer Max Robeck, T. 6. Kutscher Gustav 
Phymian, T. 7. Schneider Ignatz Witkowski, S .
8. Polizeisergeant Joseph Frischkorn, T.

b) als gestorben:
I. Arbeiter Hermann Pansegrau aus Scharnau. 
50 I .  10 M. 8 T. 2. Kaufmannsfrau Marie 
Jacobsohn geb. Auerbach, 50 I .  8 M. 25 I .
3. Rentier Salomon Jacobh, 87 1 . 7 M. 4. Rentier­
frau Hanna Bry geb. Jaffe, 66 I .  6. M. 23 T. 
5. Eigenthümerfrau Äntonle Scheller geb. Borowska, 
8 3 J .1 M . 14T . 6. Max Lange, 15 T. 7. Walter 
Stenzel, 7 M. 22 T. 8. Schiffsgehilfenfrau Fran- 
ziska Opitz geb. Jaschkowski. 72 I .  5. M. 10 T.
9. Wanda Tucholski, 17 T. 10. Rentierwittwe 
Johanna Sultan geb. Auerbach. 64 1 . 8. M 21 T.
II. Schmied Andreas Cichocki aus Steinau, 50 I .  
7 M. 25 T. 12. Dienstmädchen Jd a  Behnke aus 
Renezkau, 14 I .  6M . 11 T. 13. Jnvalidenwittwe 
Ju lie  Berlin geb. Pankratz, 66 I .  3. M 8 T. 
14. Curt Schwarzwald, 15 T. 15. früherer Holz- 
vermesser Ludwig Scheidler, 46 I .  4. M. 14 T. 
16. Robert Klementowski, 1 M. 17. Gerhard 
Schwarzwald. 17 T. 18. Frieda Wothe, 3M .5 T .
19. Stephan Piatkowski, 1 I .  10 M. 28 T.
20. Helene Schneider, 2 M. 22 T.

v)zum ehelichen Aufgebot:
1. Postassistent Johannes Lethgau-Jablonowo und 
Bertha Knopp - Dt- Eylau. 2. Schmiedegeselle 
Gustav Schwertle-Bredow und Emilie Werner- 
Dt. Suchatowka. 3. fiskalischer Gutsverwalter 
Walter Bromby-Gut Hohenau und M artha Stryk.
4. Reisender Paul Nickel und Jda  Janz-Michelau.
5. Schlossermeister Max Rosenthal und Johanna 
Neumann-Schlawe. 6. Werkstättenbeamter Ernst 
Schmidt und Wittwe Clara Fischer geb. Donde- 
Königsberg. 7. Restaurateur Paul Bormann und 
Anna Ewert. 8. Schneider Franz Gahl und 
Marianna Klinger. 9. Maurer Carl Kremin- 
Jnsterburg und Leonore Beszczynski-Mocker.

i>) als ehelich verbunden:
1. Kaufmann Hippolit Wolberg-Czenstochow in 
russ. Polen mit Rosa Feilchenfeld. 2. königl. 
Sekondelieutenant im Infanterie-Regiment 61 
Egar Beym mit Gertrud Borchmann-Lindhof.
3. königl. Sekondelieutenant im Infanterie- 
Regiment 21 Ernst Schulz mit Elsa Tischler.
4. Spezialreisender Friedrich Ewert mit Rosalie 
Donislawski. 5. Zimmergeselle Boleslaus Mirowski 
mit Viktoria Jagodzinski.



Die zu rund 12 000 Mark veranschlagte Vergrößerung des 
Offizier-Pferdestalles im Barackenlager beim Fußartillerie-Schieß- 
platz zu Thorn soll ungetheilt in einem Lose öffentlich verdungen 
werden, wofür ein Termin anf Mittwoch den 27. J u li vormittags 
11 Uhr im Garnison-Bauamt II zu Thorn, Elisabethstraße 16. an­
beraumt ist.

Ebendort sind die Verdingungsunterlagen einzusehen, die Ver- 
dingungs - Anschläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungs- 
Gebühren von 1,00 Mark zu entnehmen und die Angebote recht­
zeitig, wohlverschlossen und mit der Aufschrift „Angebot auf 
Pferdestall" versehen, einzureichen. Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Garnison-Büuinspektor kerningör. ___
Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns
Sui-ks« aus Thorn ist 

zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der 
Bertheilung zu berücksichtigenden 
Forderungen und zur Beschluß­
fassung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögens­
stücke und ev. über die Erstattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die M it­
glieder des Gläubigerausschusses 
der Schlußtermin
aus den 1. A ugust 1 8 9 8

vorrn. 10 Uhr
vor dem Königlichen Amts­
gerichte hierselbst, Zimmer Nr. 7, 
bestimmt.

Thorn den 4. Ju li 1898.
W is p -d o N ls k i ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
________ Amtsgerichts.________

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 15. d. M . 

nachmittags 5  Uhr soll auf dem 
Schießplätze vor der Stallbaracke 
der Bespannungs-Abtheilung

ein 9 Wochen altes Fohlen 
schweren Schlages

meistbietend verkauft werden.
1. Bataillon

Futz-Artilleric-Rgts. Nr. 15.
Erm iterliligsbliil 

des Garnison - Lazareths in 
G lich».

Die Lchmievr» und Eisen- 
arbeiten für obigen Bau sollen 
im öffentlichen Verdingungsvcr- 
fahren in 2 Losen vergeben werden. 
Los I umfaßt die Lieferung der 

Träger und Unterlagsplatten 
zum Neubau eines Kranken­
blocks,

Los ll die übrigen Schmiede- und 
Eisenarbeiten zum Krankenblock 
und zum Ausbau des alten 
Lazarethgebäudes.
Termin ist auf Freitag den 22. 

J o li d. I  vormittags ii Uhr im 
Geschäftszimmer des Garnison- 
Bauamts Brombcrg, Schttlstraße 
3, ll, anberaumt. M it ent­
sprechender Aufschrift versehene 
Angebote sind bis zum genannten 
Termin Porto- und bestellgeldfrei 
daselbst einzureichen. Die Ver­
dingungsunterlagen liegen vom 
10. bis 14. Ju li im Garnison- 
Lazareth Wiesen Zimmer Nr. 6 
— Baubureau — und vom 15. 
Ju li ab beim Garnison-Bauamt 
in Bromberg zur Einsichtnahme 
aus. Angebotsformulare — für 
jedes Los besonders — können 
gegen Erstattung der Kopialien 
von dem Unterzeichneten bezogen 
werden.
Der Garnison - Bauinspektor 

8tneliliur<kt, Bromberg.
Oefseritliche Versichern»!!.

D ienstag den 12. d. M ts .
vorm ittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkam m er des 
hiesigen königlichen Landgerichts

1 Sopha mit Plüschbezug, 
Tische. Stühle. Betten. 
259 Flaschen Roth-.RHein- 
und Moselweine

zwangsweise, sowie
ein komplettes Schlosser- 
han-werkzcug und 78 Pfd. 
Stahl

freiweillig öffentlich meistbietend gegen 
baare Zahlung versteigern.

t t s k s e ,  H U -,
_______ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 12. d. M ts.

vorm ittags 10 Uhr 
werde ich im Hause des Böttcher­
meisters I - s n g e ,  Schuhmacher- und 
Schillerstraßen - Ecke, folgende dort 
untergebrachte Sachen:

ca. 3—4 Zentner Borsten. 
7 Säcke Borstenabfällc. 
'/, Zentner Pech. 1 Markt­
bude, div. Halbfabrikate zu 
Bürsten, Schrnbber rc. rc.

öffentlich zwangsweise versteigern. 
T horn  den 9. J u l i  1898.

t t v k s s ,  Gerichtsvollzieher

Gartenrestaurant
ca. 20 M org. Park 

und 40 M org. Acker, Wiesen u. W ald, 
an einer großen Garnisonstadt, P rov . 
Posen, gelegen, sehr billig zu verkaufen. 
Offerten snb K . IW. 2 3 S  ku llo lf 
ftlorss, Posen.

Zur kinpfehlmig.
Ich nehme a u s  der 

prom pten R eg u liru n g  
m ein es Pserdeverlustes  
A n la ß , die Sächsische 
V ieh  - Versicherungsbank  
in  DreSden a llen  V ieh -  
besitzern zu  empfehlen.

Thorn Wstp., 1. J u l i  1898.
W . k o e l t e k e r M

S p e d i te u r .^  'K

Zu Versicherungsabschlüssen für alle 
Thiergattungen bei festen, billigen 
P räm ien  (ohne jeden Nach- oder 
Zuschuß) empfehlen sich als V ertreter 
der Sächsischen Vieh - Ver­
siehe ungs-Bank in Dresden:

V . L e k m ic k l, Oberroßarzt a. D., 
T horn, Mellienstraße, 

u. die allenthalben bekannten Agenturen.

Rambouillet - Vollblutheerbe
bei Thorn, Westpreußen.

Abst. siehe Deutsches Heerdbuch 
B . 111 x. !28 u. B. IV x. 157.

Die diesjährige
XXX!!. Auktion über ca. 49

Kambouillkt-
V a llb lu t-K ä o llk

findet am
16. J u l i  cr. nachm ittags! Uhr

statt.
Besichtigung der Böcke vorm ittags 

11 Uhr. Die Heerde wurde vielfach 
mit den höchsten Preisen ausgezeichnet.

A L v i l W t v r .
W agen nach Wunsch auf Bahnhof 

Liffomltz oder T horn.

Muster-Fristr-Salon
empfiehlt

-reise und rothe Haare sofort 
braun und schwur; unvergänglich 

echt ru färben.
Jederm ann wird ersucht, dieses neue 

gift- und bleifreie H aarfärbem ittel in 
Anwendung zu bringen, da einmaliges 
Färben  die H aare für immer echt färbt 
und nur der Nachwuchs alle 8 Wochen 
nachgefärbt zu werden braucht.

v l ' .  I I l M W I l ' 8

v !" r l- ic m p 8 c m '5

ist das beste und im Oedraueb 
billigste und bequemste

Nsn nelite Kkiuui »»r äs° Mwev
„Dr. rlwmp8on"

rwä äis Zcdut^warüs „SlhMÜll".
kielleriagtzn in H o rn : Anders

& Oo.,vamrnaonL Kordes, N.Kaliski, 
Kirmes, Ucher, 8. 8imcm, 

.1. U. VVendiseK Naebk., ^Volleo- 
ber§, ^.d. I,eet2 , los. IVolleoderA, 
üu§ 0  Kromin, N. Kalkstein von 
Oslowski.

Dem verehrlichen Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 
Kenntnißnahm e, daß wir

H errn k a u l  K r ü s s e r  in T horn,
Cnlmerstrafte lL. die V ertretung unserer B rauerei übertragen haben, und 
bitten um geneigten Zuspruch.

G r a u d e n z  den 8. J u l i  1898
Hochachtungsvoll

k r a u e r s !  l L u n t e r s I k i  n ,
Aktien - Gesellschaft.

Bezugnehmend auf Vorstehendes empfehle die aus bestem Malz und 
Hopsen hergestellte«, gut abgelagerten Biere der

k r a u e r e i  l l u n l k r s i e i n  k k l . - k e s .

indem ich gleichzeitig prom pte und beste Lieferung verspreche.
Wsvorräthe vorhanden.

Bei Bedarf mich bestens empfohlen haltend, zeichne
Hochachtungsvoll

_________________________________ Culmerstratze 12.

„ G e r m a n i a "
Ä d i «  B n ß c h n i ig S -U li t»  8kjkllsch«st z» Z l i l l i» .

G ründungsjahr 1857. Unter Staatsaufsicht.
Bersicherungsbestand Ende J u n i  1 8 9 8 : ............................ Mk. 568,687,859
Neue Versicherungsanträge in 1897: . ............................  „ 52,526,340
Jahreseinnahm e an P räm ien  und Zinsen ! 8 9 7 : . . .  „ 32,520,146
Ausgezahlte Kapitalien, Renten rc. seit 1857: . . . .  „ 187,172,890

Gesammtf-nds Ende 1897: 21Ü.46I M  Mark.
An D i v i d e n d e  beziehen die m it steigender Dividende nach P la n  IR 

Versicherten aus dem Ende 1897 auf M k. 13,614,712 angewachsenen 
Dividendenfonds »  3 o/§ Dividende von der Gesammtsumme der seit Beginn 
ihrer Versicherung gezahlten vollen Jah resp räm ien , m itbin die Versicherten 
aus 880 : 57 <>/<>, 1881: 54<>'o, 1882: 51 <>/<>, 1883: 48<>/o, 1884: 45<> <,. 
1885 : 42o/o, 1886: M /«, 1887: 36o  ̂ u. s. f. durch Abrechnung auf die 
fälligen P räm ien .

Mitversicherung des Kriegsrisikos, sowie der Javaliditätsgefahr 
m it Befreiung von weiterer Präm ienzahlung und Rentenbezug bei E in tritt 
dauernder Erwerbsunfähigkeit durch Körperverletzung oder Erkrankung.

Keine Arzekosten. — Keine Polize-Gebühren. — Unversall- 
barkeit der Pcllize im weitesten S inne. — Sofortige Auszahlung fälliger 
Versicherungssummen.

Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei durch die V ertreter der 
Gesellschaft in T h o rn : 6edr. Iarre>, in Schönste: 0. kraM, in Culmsee: 

Logs, in A rgenau: Pfeiler. _______________

Kgl. 3äeb§. u. l̂ ok. ^  llumän. lloMefei-Lnten

äusserst vortneilkakt.lm Lebraucb 
D i e s e  H a u d o ls m a r k o

Vorrärbi^ in l'born bei:

trL § t Zodos 8 tü ek .

^  p k v n r s l .

8 e tM !e ! i> s s '8

Muster-Frisir-Salon
empfiehlt

E n t h a a r u n g s - P o m a d e ,
entfernt binnen 10 M inuten  jeden 
lästigen Haarwuchs des Gesichts und 
Arme gefahr- und schmerzlos, L G las 
1,50 M ark.____________________

M alergeW n «ist 
Anstreicher

können sich melden bei
I», L s k n ,  Schillerstraße 12.

Malerzchilseil
finden Beschäftigung bei

Malermeister.

IBiichW erlthrlillg
sucht 6. >V. ttuob 's  Nachflg., 

» u e k ,  Buchbindermeister^
K v o m b r r g .
Tüchtige

A k k r t z c h e r
von sofort gesucht am Neubau 
Friedrichstraße L XilU».

Beim Umbau des B ahnhofs Korna- 
towo finden

80 A r b e i t e r
bei hohem Lohn dauernde Beschäftigung.

KL. 4 l l .
M r o t z l a w k e n ._____

W ir suchen per sofort einen
tüchtigen Hausknecht.

0 .  s .  M v IrS v k  L  L o k n .

Eine Ansdesserin,
die etwas schneidert, kann sich melden 
____________ Heiligegeiststraße 3.

8e>«ic>ilos'8
Muster-Fristr-Salon

empfiehlt
E n g lis c h e  B a r t - T in k t u r ,
befördert bei jungen Leuten rasch 
einen kräftigen B a r t  und verstärkt 
dünngewachsene B ärte , a G las 2,00 Mk.

Geprüfte Lehrerin
für ein Forsthaus z. 3 Kindern i. Alter v. 
6 — 10 I a h ,  ges. Wo. sagt d. Exp.d.Ztg

Htlren-Garsterritleu
in größter Auswahl.

l l .  l o r n v w .

S elM ietitk s'z
Muster-Frisir-Salon

empfiehlt
B er n h a r d s  Lilienniilch.

Leberflecke, Mitesser. Gesichtsröthe uud 
Sommersprossen, sowie alle Unrein­
heiten des Gesichts und Hände werden 
radikal beseitigt und die rauhe,te 
sprödeste H aut wird weid), weiß und 
zart, a  G las 1,25 M ark. ________

M I i a l l o i i l i M
IM IlIg sS ,

sowie

« ! ir  - W IW M im
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. DülMsMj'seiie SüLtlärilellersi,

Katbarinen- u. FriedrichsLr.-Ecke.

2. Etage,
6  Zimmer mit Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, auf Wunsch auch 
Pferdestall und Burschenstuben Brücken­
straße 20 vom 1. Oktober cr. zu verm. 

X ä rm v s , Gerberstraße.

P l - M - W ,  L L /
b.dah. v. Herrn M aj.NLeola^ bewohnt, 
versetzungshalber sofort zu vermiethen. 

Elpsium, Brom bergerstraße 56.

BroUbelgerstraße 46
ist eine Wohnung, Brückenstraße 10 
ein Lager - Keller zu vermiethen.
Näh. bei K u r s k .

Pserdeftälle
zu vermiethen F r ie d r ic h s tr a ß e  6 .

Verein.
S o n n ab en d  den 9. d. M tS .

abends 8 ' U hr:

KaupivcchmlliW
bei

D er erste Vorsitzende.
.llotksrüt, S taa tsan w alt.

rikL öleipslll.
S o n u ta g  deu 19. M ts.

nachmittag» 4'/, Uhr:

W i l Ä - K M K l l .
E i n t r i t t s p r e i s  2 5  P f .

V iin rlo lt, S tabsirom peter

8e l M 8n lW 8.
Sonntag den r9. Jnli er.: 

Keo8868

V litL r-koiiktzlt
von der Kapelle des J n s a n t . .  Regts. 
von der M arwitz 8. Pomm.) N r. 6 
unter persönlicher Leitung ihres S tab s-  

hoboisten Herrn S t a r k .  
Fam ilienbillets (3 Personen) 50  P f.

Cntree25 Pf. Anfang 8 Uhr.
K S L l S U f Z N l

» M i l k t  k s tk .
(Zur Erholung). 

Sonntag den IN. Juli 1898:

Grosses Koncert
von der Kapelle des Jnfanterie-R egts. 

N r. 176.
Anfang 4  Uhr. Gntree 15 P f

Nach dem Concert:

W W -  T a n z .

»W M  „0lSf lloUi"
fährt S o n n t a g  d e n  1 0 . W . mit 
M n s tk  nach

Zooibllst Czeroeioist.
Abfahrt um 3 Uhr vom Prahm  

,,A rthu r" , Brückenthor. Hin- und 
Rückfahrt pro Person 50 P f.

Krebseffen u. Krebssuppe 
und Annanasbowle.

Um gütige Unterstützung und zahl­
reichen Besuch bittetIp o p io lllS M S K l.

früh 9 Uhr vom P rahm  „A rthur"
nach Ciechocinek.

B illets sind, solange der V errath  
reicht, im  Schankhause I an der Fähre zu 
haben. Hin- und Rückfahrt pro Person 
, ,50 Mk. Rück A biahrt 5 Illir nacklm^

Jeden Sonntag:

„ a c h  G t t lo t s c h in .
A bw hrt Stadtbahnhos 2.55 Uhr. 
A biahrt Ottlotickin 8.30 Uhr.

W i e n s ?  L s f e ,  i V i o c k e i ' .
Jeden Sonntag

von nachm, 5 bis 7'.-, Uhr abends:

UlltttholtUgsMIlfik
im  G a r t e n .

Nachdem:

Familienkränzchen.
E in trittsp re is pro Person 10 Pfg .
F ü r  meine Eisenhandlung suche ich

einen Lehrling.
_______ H to x s n ü e n  M ttM s g v n .

Kindermädchen,
l 4 — l5  J a h re  alt, kann sich zum >5. 
d. M ts . melden. Baderstr. 5. IN.

Zlvki schöne Kutschpferde,
auch als Reitpferde sich eignend, 
7 und 4 J a h re  alt, preiswerth zu ver- 
kaufen. Wo, sagt d. Exp. d. Z tg .

Ein Pserdestall
für 2 Pferde sofort zu vermiethen.

Bachestraße 17.

§
^ VHreiniKUUA
s a l t e r  k i i r ü v i i e i m I i M r .

Fällt aus.

Morgen, Sonntag:
T u r n f a h r l  n a c h  

H u U r a u
Abmarlch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal-

__________ Der Borstand. ^

Montag den 18. Juli abds. 8 Uhr
bei V lie o ls i .

T a g e s o r d n u n g :
Rechnungslegung pro 2. Q u a rta l 1893.

Vorschuß-Verein zo Thor«,
e. G. m. u. H.

Killler. llerm. f. 8ob>vLf1r.
Lustav feklausr. __

Dilltlirili-Thk»ttt.
Sonntag den 19. Jnli 1898-

Zer AgelhiiM er.
Operette von Zeller.

/̂ cksm. . . Willy N»vsn-8oliE

Montag deu 11. Juli 1-898.!
Zum  letzten M ale:Figaros Hochzeit.

Große Oper in 4 Akten von Mozart-
Zu ermäßigten Preisen

l i v o l »
hält seinen schönen

ßartl'u mit großer Vüh»e
Vereinen und Fam ilien  zur gefällig  ̂

Benutzung bestens empfohlen.

Morgen, Sonntag:

Junges Huhn 
mit Champignonsauee.

Ebendaselbst größere Posten
nüsfc und ver-schirdenes Gerrim
zu haben. Hochachtungsvoll
______________ « t .

„Eichenkranz", ZA
(hinter dem Schlachthause).

Sonntag den 19. Juli er.:
G r o h e s  'R W

Tanzkränzchen,
wozu eraebenst einladet

Ö .

sM' Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr abends: .

^  E, '_

K n 8 ld a u 8  k u c ia k .
Morgen, Sonntag:

T a n z s t r ä n z c h e t t
E s ladet freundlichst ein

Grotzer G arten  m it v o^  
M lic h e r  K eg elb a h n .^

Hmschastliche U ohnu«gtil
von 4 bis 5 Z im m ern nebst allenl
Zubehör (Pferdeställe, Burschenstuben), 
von sofort zu vermiethen.

M M ie L m s ta d t .
Gch-k F r i e d r i c h -  u n d  A l b r e c h t s

H l N L S r  ^  K t tR L IA __

N N M i i M g
Demjenigen, welcher m ir die Person, 
die meinen Jagdhund  „Nimrod , 
schnarz und weiß gefleckt, entwendet 
hat, so nam haft macht, daß ich die­
selbe gerichtlich belangen kann. Näh- 
Brückenstraße 30.

Täglicher Kalender.

U M .
Z
Z
ß"S

-S

k , 4
r !-

1
J u l i . .  . 10 . l l  >2 13 14 15

17 ! 18  ̂ 19 20 21 22 23
24 25 26 27 28 29 30
31 , —

A u g u s t. — 1 ! 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 ! 16 17 18 ^19 20
21 22 !23 24 25 26 27
26 29 30 31 — ! —

Septbr. . — — — — 1 ! 2 3
4 5 6 7 8 ! 9 10

11 12 13 14 15 ! l 6 17
Hierzu Beilage und ivustrirtes 

Unterh,ltungsblatt.

Druck und V erlag von C. D o m b r o w s k i  in T horn.



Beilage za Rr. 159 der „Thorner Presse"
Sonntag den 10. Juli 1393

Provinzialnachrichten.
. Culm, 7. J u li.  ( In  der gestrigen Sitzung des 
landwrrthschaftlichen Vereins Podwitz - Lunau) 
wurde eine Anfrage des Ministers der Land- 
Alrthschaft über die Rentabilität der landwirth- 
'.wMUchen Betriebe erörtert. Es wird hervor­
hoben. daß eine Nachweisung in dieser Sache 
?kcht schwierig sein würde, da die Verhältnisse 
A r einzelnen Wirthschaften zu verschieden sind. 
Aon Zwölf Herren aus den verschiedenen O rt­
schaften werden diesbezügliche Tabellen aufgestellt 
!?orden. Verlesen w ird ein Petitions - Entwurf 
As Herrn P farrer Japsen-Gr. Lunau wegen Bau 
eurer Bahn durch die Stadtniederung. Derselbe 
M rde .m it kleineren Veränderungen angenommen. 
Abschriften der Petition sollen dem Herrn Eisen- 
M nm inister, den Herren Abgeordneten Sieg und 
^erster, dem Herrn Oberpräsidenten und den 
verren Landräthen Hoene-Culm und Conrad 
fa n d e n - zugehen. Die Anwendung des Dampf- 
kruges an Stelle der Rigolarbeiten empfehlen 
A^.L)err Oberprästdent und der Herr Regierungs- 
Achrdent. Die Rigolarbeit m it diesem Pfluge ist

"er 40060 M ark beträgt, anzugreifen. Versuche 
dem Muskat'schen Dampfpfluge in Marece 

Marienwerder sind sehr günstig ausgefallen, 
und das Gutachten der M itglieder der Land- 
j»lrthschaftskammer über die Arbeit m it diesem 
Pfluge lautet gleichfalls sehr günstig.
, . ,  Niescnburg, 7. J u li.  <Das Verdiensi-Ehrcn- 
-elchen fü r Rettung aus Gesahr) ist dem Ar- 
jd'ter Wilhelm Natzel in Riesenburg, welcher 
M  November v. Js . die Diakonisse Schandat vom 
>""e des Ertrinkens im Schloßsee gerettet hat, 
"liehen worden.
. Aus dem Kreise Rosenbcrg, 7. J u li.  (Von 

M er Kreuzotter gebissen) wurde gestern der 
Mrdeknecht Kraska aus Louisenhof. Derselbe 
^"/te sich nach gethaner Arbeit an einen Graben 
»"legt. nm ein Mittagsschläfchen zu halten. Kaum 
Nur er aber eingeschlafen, so fühlte er einen 
«rechenden Schmerz in der rechten Hand und sah 
uoch, mie sich eine Schlange davon machte. Bald 
U r  der ganze Arm  angeschwollen und die rechte

Oberseite gelähmt, sodaß schleunige ärztliche 
ff"«e in Anspruch genommen werden mußte. K. 

bl>t ziemlich hoffnungslos darnieder.
MpMbing. 7. J u li.  (Verschiedenes.) I m  Kasino 
c 'I"t die Sektion I der Ziegeleiberufsgenossen- 
M ' t  heute eine Sitzung ab. Es bestanden in 

Westpreußen 631 Betriebe m it etwa 
47q"0 Arbeitern und einer Jahresproduktion von 
kom.drillionen Ziegel. I n  dem Berichtsjahre 
Berlin Unfälle vor, von welchen 8 tödtlichen 

nahmen. Nachmittags unternahmen die 
des "M m e r in Gemeinschaft m it den M itgliedern 
eine,, Ä lervere ins für Ost- und Westpreußen 
Schga^sflug zu Wagen nach Panklau. -  Eine 
thüme^ 17 jungen Rebhühnern besitzt Eigen- 
bejjj, Grnsler in Wolfsdorf - Nied. G. fand 
eieri, ,,„?«mähen ein Nest m it 20 Rebhuhner- 
schlve'r diese, da er das Sühn m it der Se„ e
eim/m?brletzt hatte, m it nach Sause, legte sie 

und hatte den Erfolg, daß alle 
°m L  °usgebrsit-t wurden; 17 Küchel bUeben 
»m Leben. -  Seinem Namen wenig Ehre macht 
A I etwa loitibriae Scküler der katholischen
Knabenschule 'Gerecht Derselbe stahl heute m
»Bellevue» auf einem Kinderfest der Kasstrerin 
vom Tische etwa 200 Eintrittskarten und ver­
kaufte dieselben vor dem Eingänge zum Garten 
m it Lelfershelfern zu ganz billigem Preise. Das 
Geld war bei der Festnahme des Jungen bereits 
verausgabt.

Allenstein, 7. J u li.  (Selbstmord.) Dieser Tage 
entfernte sich ein Soldat der 4. Kompagnie des 
hiesigen 4. Grenadier-Regiments ohne Urlaub. I n  
ftittigsdorf fand man ihn gestern erhängt. Wahr­
scheinlich hat Furcht vor Strafe ihn in den Tod 
getrieben.

Königsberg. 7. J u li. (Verschiedenes.) Der Geh. 
Baurath M ohr ist in Neuhäuser. wo er Linderung 
seines schweren Leidens suchte, im A lte r von 59 
Jahren gestorben. Serr M ohr hat hier seit 
einigen Jahren seine ganze K raft an die Arbeiten 
-u r Herstellung des masurischen Schifffahrts­
kanals gesetzt, und den Plan, das große masuri- 
sche Seebecken durch einen Kanal m it der Alle 
und somit m it Königsberg und der Ostsee zu ver­
binden, wesentlich seiner Erfüllung näher geführt.

Zum Aufbau von Blockhäusern in der Ro- 
mmter Saide sind wiederum Mannschaften vom 
Vwnier-Bataillon Fürst Radziwill berufen worden.

EmUnglücksfall ereignete sich gestern Abend auf 
Am  Licentbahnhofe. D ort war der Rangirmeister 
rA vries m it Rangiren beschäftigt. A ls  er nun 
n-» das T rittb re tt eines Wagens hinübersprin- 
gen wollte, tra t er fehl und fiel quer über das 

zu Boden. E r wurde von den nachrollen- 
A !'W aggons überfahren und war auf der Stelle 

T " 2 l" i Dienstag hat sich hier ein 76 Jahre 
mrer Schuhmacher erschossen. Während seine 84 

alte Ehefrau vom Hause abwesend war. 
si/n-bd der Mann auf ein Stück Papier, daß er 
di° A  Leben ein Ende gemacht habe und wünsche.

Beerdigungskosten möchten durch Verkauf 
«eines Mobiliars bestritten werden. Diesen seinen 
U ten  Willen klebte er an feine Stubenthüre,

! > - -  L  " ° ° ° «

"witsch, 7 J u li.  (Brand m it Menschen- 
,bvlust.) Gestern Abend brannte, der „Pos. Ztg." 
u-: ,> '.m  Whdawh eine Häuslerstelle nieder, wo- 
"b« zwei Söhne des Besitzers mitverbrannten. 
-.Dreschen, 8. J u li.  (Die Ansiedelungs- Kom- 
B ud"l Eaufte das 300 Morgen große Gut

Lokalnachrichten.
Tboru. 9. J u li  1898.

- ( Pe r s o n a l i e n . )  Der Referendar Arthur 
bez^rkbjiberuo ^  Kammergerichts-

Es sind versetzt worden: Die Gefangenen-Anf- 
seher Eggert in Konitz in gleicher Eigenschaft an 
das landgerichtliche Gefängniß in Thorn, der 
Gerichtsdiener Rautenberg in Schwetz als Ge­
fangenen - Aufseher an das landgerichtliche Ge­
fängniß in Konitz.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n ­
d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Ernannt: Stations­
vorsteher zweiter Klasse Häuer in Thorn zum 
Güterexpedienten. Stations - Assistent Doebet in 
Schönsee zum Stationsvorsteher zweiter Klasse, 
Bahnmeisterdiätar Lenkowitz in Tauer zum Bahn­
meister. Versetzt: Stationsasststent Michaelis in 
Kreuz nach Schönlanke.

— ( E i n e  f ü r  R a d f a h r e r  i n t e r e s s a n t e  
E n t s c h e i d u n g )  wurde vom Schöffengericht in 
Straßburg i. Elsaß gefällt. Der Fahrradhändler 
Blaschke von Schiltigheim hatte ein Strafmandat 
erhalten, gegen das er Einspruch erhob. Zur 
Hauptverhandlung vor dem Schöffengericht er­
schien er in einem eleganten Sportskostüm. Das 
Gericht betrachtete das Auftreten im Sports­
kostüm vor Gericht als grobe Ungebühr und ver­
hängte über Blaschke eine Ordnungsstrafe von 5 
Mark. Blaschke legte gegen dies Urtheil Be­
schwerde beim Oberlandesgericht in Kolmar ein. 
— Das Potsdamer Gericht war bekanntlich neu­
lich in einem ähnlichen Fall gnädiger, indem es 
sich m it einem Monitum  begnügte.

— ( N e u a r t i g e  Fi sch t r a n s p o r t - E i s e n -  
b a h n - W a g g o n s )  werden demnächst von der 
Ost- und Nordsee aus in die Eilgüterzüge einge­
stellt werden. Auf der Strecke Bremerhaven- 
Hannover-Berlin ist bereits ein Probewagen zur 
Einstellung gelangt. Die neueren Waggons be­
sitzen u. a. auch Kühlvorrichtungen, um die Fische 
frisch erhalten zu können.

— ( Pr ozeß gegen den f r ü h e r e n  P f e r d e ­
b a h n - I n s p e k t o r  S c h w in d l.)  Zum zweiten 
Male hatte die hiesige Strafkammer gegen den 
früheren Betriebs - Inspektor der Straßenbahn, 
Schwindl, zu verhandeln. Bekanntlich wurde 
derselbe im A p ril v. I .  wegen Betruges in zwei 
Fällen und wegen Unterschlagung in acht Fällen, 
verübt bei der Leitung und Verwaltung der 
hiesigen Straßenbahn, zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt, dagegen von der Anklage wegen 
13 weiterer Betrugsfälle und einem Unter­
schlagungsfalle freigesprochen. Gegen dieses Urtheil 
legte Schwindl Revision beim Reichsgericht ein. 
Dieses hob die Entscheidung bezüglich der Ver­
u rte ilu n g  wegen Unterschlagung wegen mangel­
hafter Festsetzungen auf und verwies die Sache 
an die Vorinstanz zurück. Der Angeklagte be­
antragte darauf hinsichtlich der beiden Betrugs­
fälle, für welche das Urtheil aufrechterhalten 
war, die Wiederaufnahme des Verfahrens. Nach­
dem dieser Antrag vom hiesigen Landgericht ab­
gelehnt worden, erreichte Schwindl durch eine 
Beschwerde beim Oberlandesgericht, daß dem 
Antrage stattgegeben werden mußte. So fand 
denn gestern vor der Strafkammer die erneute 
Verhandlung wegen der acht Unterschlagungs­
und zwei Betrugsfälle statt. Schwindl war, 
nachdem er als Vizefeldwebel nach 13V, jähriger 
Dienstzeit vom M il i tä r  abgegangen, bei der 
Straßenbahn in Würzburg seit M ärz 1892 be­
schäftigt, und zwar als zweiter Beamter. Vom 
6. Februar 1893 bis zum 15. Februar 1896 ver­
waltete er die hiesige Straßenbahn als Betriebs- 
Jnspektor. An letzterem Tage gab er seine 
Stellung auf und folgte seiner Einberufung als 
Kasernen-Jnspektor nach Landau in Bayern. Bei 
seinem Abgänge wurden die Bücher, m it denen 
die Kasse übereinstimmte, als äußerlich korrekt 
befunden. Hinterher ergaben sich jedoch ver­
schiedene Beanstandungen. Schwindl wurde schließ­
lich verhaftet. Nach seiner vorjährigen B e ­
urtheilung hob aber der Gerichtshof die Unter­
suchungshaft auf. und seit der Zeit befindet er 
sich auf freiem Fuße. Die jetzige Anklage stützt 
sich auf folgende Fälle: Unterschlagungsfälle.
1) Schwindl hatte die Befugniß. über das Per­
sonal der Straßenbahn Ordnungsstrafen zu ver­
hängen, wenn es sich im Dienste Vergehen zu 
Schulden kommen ließ. Die Strafen wurden in 
ein Register eingetragen, in welches die Bestraften 
ihre Namen niederzuschreiben hatten, und darauf 
erfolgte der Abzug der Strafgelder vom M onats­
verdienste. Bei den Akten fand sich ein S tra f- 
register vor, das bis zum 13. A p ril 1895 reichte. 
Es sind aber auch nach dieser Zeit mehrfach 
von Schwindl Ordnungsstrafen verhängt und ein­
gezogen worden. Nach der Anklage soll er das 
Geld im Betrage von 26 Mk. nicht abgeführt, 
sondern für sich behalten haben. 2 bis 4) Der 
Dünger aus den Pferdeftällen war für 75 Mark 
pro Vierteljahr verpachtet. Schwindl soll nun 
pro September 1895, sowie pro IV. Quartal 1895 
und I. Quartal 1896 die betreffenden Beträge von 
25, 75 und 75 Mk. eingezogen, aber nicht abge­
führt haben. Darin werden drei weitere Unter­
schlagungen gefunden. 5) Von Herrn Stadtrath 
Kriwes hat Schwindl fü r Hufbeschlag der Pferde 
den Betrag von 44,50 Mk. eingezogen und nicht 
zur Kasse abgeführt. 6) Von Kaufmann David 
hat er 18,25 Mk. als Plakatmiethe vereinnahmt; 
davon standen ihm 10 pCt. als Tantieme zu. 
Den überschießenden Betrag von 16,40 M ark hat 
er gleichfalls nicht abgeführt. 7) Dasselbe soll 
der Fall sein m it 190 Mk. Ertrag fü r 19 gestellte 
Extrawagen, welche zu 10 Mk. bezahlt werden 
mußten. 8) hat Schwindl an den Händler Baruch 
mehrere Petroleumfässer, welche der Pferdebahn­
gesellschaft gehörten, verkauft und den Erlös von 
24 Mark ebenfalls nicht abgeführt. L. Betrugs­
falle. 1) Im  Januar 1896 kaufte Schwindl vom 
Besitzer Lüders eine Fuhre Stroh für 41 Mark. 
E r hat sich von demselben aber über eine Summe 
von 98,50 Mk. guittiren lassen und diese Summe 
auch als Rechnungsbelag verwandt. 2) Der 
gleiche Fall liegt bezüglich Ankaufs von Stroh 
vom Besitzer Janke im Februar 1896 vor. Hier 
wurden fü r 30 Mk. Stroh geliefert, jedoch über
65.50 Mk. qu ittirt. Nach Verlesung des Anklage­
beschlusses giebt Schwindl an, daß er 1000 M ark 
Kaution gestellt und anfänglich 120 Mk., später
137.50 Mk. monatlich an Gehalt bezogen habe 
neben freier Wohnung und 2 pCt. Tantiemen von

der Reineinnahme. Die Tantiemen stellten sich 
auf 300 bis 320 Mk. pro Jahr. Ueber die obigen 
Anklagepunkte vernommen, erklärt er, daß er 
sich nicht fü r schuldig halte. Die eingegan­
genen Gelder fü r Ordnungsstrafen habe er 
in vollem Betrage fü r die Mannschaften verwandt, 
indem er von Zeit zu Zeit kleine Festlichkeiten 
fü r dieselben veranstaltete, wobei Bier, Würste rc. 
verabreicht wurden. Die Beträge für den Dünger 
und die Plakatmiethe habe er in die Kasse gelegt, 
wenngleich sie nicht gebucht seien, und diese Gelder 
haben dann Verwendung für die Gesellschaft in 
irgend einer Weise gefunden. Die von Herrn 
Stadtrath Kriwes eingezogenen 44,50 Mk. für 
Hufbeschlag habe er zur Hälfte dem Schmied, zur 
Hälfte dem Futtermeister überwiesen, um sie für 
Mehrarbeiten zu entschädigen. Von den E in­
nahmen für Extrawagen sei ein kleiner Theil an 
die betreffenden Kutscher als Entschädigung für 
den Nachtdienst gezahlt worden, und die anderen 
Beträge habe er in der Weise zur Kasse geführt, 
daß er für sie von den Schaffnern eine entsprechende 
Zahl Fahrscheine kaufte und entwertete, wodurch 
die Leute einen kleinen Tantieme-Vortheil erlangten. 
Die an Baruch verkauften Fässer endlich wären 
seine eigenen gewesen. E r habe sie zuvor von 
einem Besitzer vom Lande gekauft. Hinsichtlich 
der unter Anklage gestellten beiden Betrugsfälle 
giebt Schwindl zu, er habe sich die Quittungen 
über höhere Beträge von den beiden Verkäufern 
ausstellen lasten, jedoch einzig zu dem Zwecke, um 
damit Strohankäufe zu belegen, über die er sich 
keine Quittung habe ausfertigen lasten. Im  a ll­
gemeinen führt er noch an, daß die ganze Ver­
waltung ihm dadurch über den Kopf gewachsen sei, 
daß man ihn in den Arbeiten überbürdet. E r 
habe nicht nur die Leitung des Betriebes, sondern 
auch die Futterankäufe rc., sowie die Kasten- 
verwaltung besorgen müssen. Einer solchen Auf­
gabe sei er nicht gewachsen gewesen, und mußte er 
daher die völlige Uebersicht über die Einnahmen 
und Ausgaben verlieren. Bei der Uebernahme 
des Amtes habe übrigens Herr Regierungsban- 
meister Contag zu ihm geäußert: „Machen Sie 
alles nach Ih rem  Ermessen, ich bin überzeugt. Sie 
werden es gut machen. Sie müssen sich schon in 
alles zurechtfinden." Die Beweisaufnahme, welche 
sich bis spät abends ausdehnte, da 44 Zeugen zu 
vernehmen waren, ergab, daß die Kontrole des 
Angeklagten eine ganz minimale gewesen. Sach- 
verständigerseits wurde zugegeben, daß bei einer 
derartigen Verwaltung der Angeklagte keine 
ordentliche Uebersicht über Einnahmen und Aus­
gaben gehabt haben könne. Habe er Unter­
schlagungen begangen, so sei ihm das sehr leicht 
gemacht worden. Der Staatsanwalt hielt die 
Schuld des Angeklagten für erwiesen und bean­
tragte 9 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof 
aber kam nach halbstündiger Berathung zu einem 
v ö l l i g  f r e i s p r e c h e n d e n  U r t h e i l .  Bezüg­
lich der Betrngsfälle habe die Zeugenvernehmung 
ergeben, daß Schwindl thatsächlich mehrfach Stroh­
ankäufe gemacht, ohne sich Quittungen als Beläge 
ausstellen zu lassen. Auch an den beiden frag­
lichen Tagen ist je eine Fuhre Stroh angekauft 
worden, die nicht gebucht wurde. Bezüglich der 
Unterschlagungsfälle erachtete der Gerichtshof 
nicht die Absicht der rechtswidrigen Zueignung 
der Gelder fü r erwiesen. Festgestellt sei allerdings 
eine ganz unordentliche und willkürliche Behand­
lung fremder Gelder, doch falle diese unter keinen 
Paragraphen des Strafgesetzbuches. Und wenn 
man auch nicht sagen könne, der Angeklagte sei 
unschuldig, so müsse er doch freigesprochen werden.

Der Prozeß ist in seinem ganzen Verlaufe vom 
Thorner Publikum m it Theilnahme verfolgt 
Worden, da es sich bei demselben um einen in 
öffentlicher Stellung befindlich gewesenen Mann 
und ^  ern öffentliches Verkehrsinstitut handelte. 
A ls es s. Z. hieß, daß gegen Herrn Schwindl auf 
Antrag der Straßenbahngesellschaft ein S tra f­
verfahren wegen Betruges rc. eingeleitet worden 
We war man sehr überrascht, denn einmal war 
erst der Vorgänger von Sch. wegen Veruntreuun­
gen aus seinem Amte gekommen und bestraft 
worden, und dann hatte Herr Schwindl sich durch 
seine tüchtige Betriebsleitung der Straßenbahn, 
welche diese wieder hob, auch in ihrem Rufe als Ber- 
kehrsinstitut, allgemeine Achtung erworben Es er­
folgte die V e ru rte ilung  Schwindls in seinem Prozeß, 
wobei er sich aber nicht beruhigte, im Gegentheil, 
er betrieb m it einer Energie, wie sie Wohl nur 
das Gefühl des Unschuldigseins geben kann, die 
Revision und erreichte auch eine te ilweise Auf­
hebung des Urtheils und Zurückverweisung der 
Sache zur nochmaligen Verhandlung, die nun m it 
seiner völligen Freisprechung geendet hat. M an 
gewinnt aus der Prozeßverhandlung den Eindruck, 
daß Schwindl sich lediglich Ungenauigkeiten in der 
Buchführung zu Schulden kommen ließ, die sich aus 
seiner Arbeitsüberlastung hinreichend erklären und 
keineswegs Unredlichkeiten waren Bei der 
Selbständigkeit, m it welcher er die Geschäfte der 
Straßenbahn führte, waren diese Ungenauigkeiten 
möglich, und so kastn man die Ungenauigkeiten als 
unvermeidliche ansehen. Durch den Prozeß ging 
Schw. nicht nur seines guten Namens verloren, 
sondern er wurde auch von seinem M il i tä r ­
anwärteramte als Kaserneninspektor suspendirt 
und sah sich dadurch m it seiner Familie in seiner 
ganzen Zukunft bedroht. Seinen guten Namen 
hat Herr Schwindl jetzt wiedererhalten, es 
ist Wohl zu erwarten, daß er auch zurttck- 
erlangt, was er durch die Suspendirung von 
seinem Amte als Kasernen-Jnspektor verlor. Wenn 
der Freisprach nicht ohne formale Bedenken vom 
richterlichen Standpunkte erfolgte, so dürften 
diese für das allgemeine Urtheil wohl wegfallen. 
Andererseits läßt der Umstand, daß auf völlige 
Freisprechung trotz formaler Bedenken erkannt 
wurde, doch erkennen, daß der Gerichtshof von 
der Unschuld des Angeklagten überzeugt war.

— ( Th i e r s e u c h e n . )  Nach amtlichen E r­
mittelungen herrschte zu Anfang des Monats 
J u li  die M aul- und Klauenseuche in Westpreußen 
nur noch auf einem Gehöft des Kreises Culm. I n  
Ostpreußen und Hinterpommern war sie ganz er­
loschen; dagegen herrschte sie im Bromberger Re­
gierungsbezirk auf 4 Gehöften in 3 Kreisen, im

Posener Regierungsbezirk auf 48 Gehöften in 11 
Kreisen. — Rotz unter den Pferden herrschte in 
Westpreußen auf je 1 Gehöft der Kreise Putzig 
und Thorn, im Regierungsbezirk Bromberg auf 
1 Gehöft des Kreises Jnowrazlaw, im Posener 
Bezirk auf 6 Gehöften in 5 Kreisen. Ostpreußen 
und Hinterpommern waren auch in dieser Be­
ziehung seuchenfrei.

Verlorene Parthie.
Skizze aus Baden-Baden.

Von P a u la  Z il le n
-----------------  (Nachdruck Verb ten.)

„D a rf ich Sie heut' Nachmittag zum 
Tennis abholen. M iß  Ethel?"

„Ja . um halb vier — aber bitte, ganz 
pünktlich. M r. Howen."

Die junge Amerikanerin reicht ihm zum 
Abschied die Hand. ihre kleinen, festen Finger 
umschließen die seinen m it kurzem Druck. 
Dann noch ein flüchtiges Nicken — und die 
junge Dame verschwindet im Eingang des 
Hotel Stephanie.

Lieutenant Howen bleibt noch ein W eil­
chen stehen und blickt ih r sinnend nach. 
Dann schlendert er langsam die Straße hin­
unter. in der Richtung nach dem Kurplatz 
zu. I n  seinem jungen, sympathischen Gesicht 
liegt ein Zug nachdenklicher Spannung — 
der Ausdruck eines Menschen, der m it ange­
strengtem Eifer das Für und Wider eines 
bestimmten Planes abwägt.

Sie war seine „Chance", die hellblonde, 
elegante M iß  Ethel Falkestone, die seit den 
acht oder zehn Tagen ihrer Anwesenheit im 
Hotel Stephanie die bewundernde Aufmerk­
samkeit von ganz Baden - Baden erregte; 
wenigstens was den männlichen Theil der 
Kurgäste anbetraf. Die Damen kritisirten 
m it einiger Schärfe ihre glänzenden Toiletten, 
die sie m it eleganter Gleichgiltigkeit spazieren 
trug. und ihren lebhaften Verkehr m it ihrer 
Umgebung, die fast ausschließlich aus jungen 
Herren bestand.

Günther Howen seufzt ein wenig im 
Gedanken an alles das. Sie war so ganz 
verschieden von allen jungen Mädchen, die er 
kannte, diese kleine, zierlich gebaute, selbst­
bewußte Ausländerin m it den knappen, sport- 
geübten Bewegungen, den weiterfahrenen 
Augen und dem kleinen Spottlächeln um die 
Mundwinkel.

Es war eigentlich tollkühn von ihm. sich 
überhaupt so etwas wie den Schimmer einer 
Hoffnung zu machen, wenn man's recht be­
dachte — —  aber das Leben bringt ja  die 
merkwürdigsten Dinge zuwege. Und — ein 
wenig anders war sie zu ihm. wie zu allen 
anderen. E r hatte schon ein paar M a l eifer­
süchtige Bemerkungen hören müssen. Schon 
vor acht Tagen, als er ih r auf dem Tennis­
platz vorgestellt wurde, nachdem ihm sein 
Freund und Regimentskamerad Althoff fünf 
M inuten vorher m it wichtig hochgezogenen 
Augenbrauen zugeflüstert hatte: „Kleine
Millioneuse, Du —  reizendes Mädel, was? 
Bischen zu blond für meinen Geschmack. Aber 
das ist ja  egal. Mach Dich recht liebens­
würdig. alter Sohn!" . . . Nun. er hatte 
sich liebenswürdig gemacht — hatte sogar 
m it M r. Falkestone, einem etwas starken 
Herrn m it kurzgeschorenem, grauem Haar 
und einem letzten, verschwindenden Hauch 
vom Parvenü, die langweiligsten Gespräche 
geführt über deutsche und amerikanische 
Handelsverhältnisse, von denen er garnichts 
verstand — während M iß  Ethels kluge Augen 
zuweilen tief und forschend in die seinen 
blickten.

Seitdem sah er sie oft, fast täglich. Und 
in ihrer Gesellschaft überkam ihn meist eine 
A r t von Traumzustand — er gab sich kaum 
genaue Rechenschaft von dem, was er dachte 
und wollte. N ur zuweilen, mitten im Ge­
spräche, überrieselte ihn wie ein glühender 
Fieberschauer der Gedanke an alles das, was 
der Besitz dieses zierlichen, klugen Persönchens 
im Gefolge hätte fü r ihn. Befreiung von 
dem mitleidlosen Verhängniß, das seine junge, 
warmblütige N atur so knapp am Zügel hielt
— von der entsetzlichen Misere des Groschenum- 
drehens— von den widerwärtigen kleinen Schul­
den fü r Kravatten, Handschuhe und Zigarretten
—  von dem hemmenden Riegel, der sich vor alle 
seine ehrgeizigen Zukunftspläne schob. Es 
flimmerte vor seinen Augen — B erlin  —  
Kriegsakademie, Generalstab — das kühnste 
Z ie l seiner Wünsche —  und dann Urlaub, 
Reisen —  P aris , Rom, Wien — glänzendes 
Leben und sorgenloses Genießen . . . .

E r suchte sich vergeblich einzureden, daß 
er auf dem Wege sei, ein warmes Gefühl



für Miß Ethel zu empfinden. Sein Herz 
weigerte sich eigensinnig, die Rolle zu spielen, 
die ihm zugedacht war - -  es war auch nicht 
gut zu verlangen. Denn wenn man erst 
vor kurzem mit aller Willenskraft einem 
süßen, verlockenden Traum entsagt hat----------

Er athmet ein paar Mal tief auf, um 
sich von dem beklemmenden Druck zu be­
freien, der auf seiner Brust liegt, richtet sich 
straff in den Schultern auf und schickt sich 
eben an, in die Sophienstraße einzubiegen, 
als ihn von rückwärts eine bekannte Stimme 
anruft: „Du, Howen! — Herrgott, lauf'
doch nicht so! — ich jage nun schon seit zehn 
Minuten lull sp66ä hinter Dir her — "

Günther Howen lacht und schüttelt dem 
anderen die Hand. „Ich war ein bischen 
in Gedanken, Althoff — Du weißt ja, dann 
renne ich immer so, ohne zu hören und zu 
sehen."

„Wo kommst Du denn her?" fragt 
Lieutenant Althoff mit der selbstverständlichen 
Ungenirtheit eines sehr guten Freundes. Er 
ist ein langjähriger Kamerad Günthers, schon 
vom Kadettenkorps her.

„Ich war mit Miß Falkestone oben in der 
Stourdza-Kapelle, eben habe ich mich von ihr 
verabschiedet."

Günther bemüht sich, unbefangen auszu­
sehen, was ihm nur unvollkommen gelingt. 
Seine blonden Schnurrbartspitzen vibriren 
unruhig. „So, so. — Na? und wie stehen 
Deine Chancen?" fragt Althoff mit einem 
naiven, sachlichen Interesse, ohne jede frivole 
Betonung. „Werd' nicht ungemüthlich, alter 
Junge," wehrt er aber, als Günther finster 
die Augenbrauen zusammenzieht. „Mich 
soll's ja von Herzen freuen, wenn Du Dein 
Glück machst. Aber weißt Du — — nein, 
laß nur gut sein. Du hast von jeher selbst 
gewußt, was Du zu thun hast — Dreinreden 
ist Unsinn."

„Da hast Du ganz Recht — also lassen 
wir das Thema. Sag' mir lieber, ob wir 
jetzt zusammen Mittag essen wollen, ich habe 
riesigen Hunger. Oder bist Du anderweitig 
verabredet?"

„Bewahre, ich bin ein freier Mensch. 
Ueberlaß Dich nur meiner Führung — ich 
habe da irgendwo ein gutes Restaurant ent­
deckt. nicht theuer, vorzügliche Forellen — 
und wenigstens etwas anderes zu trinken als 
diesen biederen, badischen Landwein. — Ein 
Glas Sekt können wir wenigstens auf Miß 
Ethels Wohl trinken — meinst Du nicht! 
Ich hab' heut gerade meine Zulage be­
kommen."

II.
Das satte Goldlicht des Sommernach­

mittags füllt das ganze Schwarzwaldthal 
von Baden-Baden. Der reizende Ort liegt 
in malerischer Ruhe hingestreckt, mit seiner 
langen Reihe von Villen und Hotels, auf 
deren Weiße, gelbe und röthliche Mauern 
der Sonnenschein grelle Lichter tupft. Gleißend 
flammen die beiden goldenen Kuppeln der 
Stourdza-Kapelle und der russischen Kirche 
aus dunkelgrünen Baummassen heraus.

Unter dem schattigen Baumgewölbe der 
Lichtenthaler Allee schrillt das zirpende Ge­
klingel unzähliger Radfahrer. Die tiefen 
Horntöne einer vorüberrasselnden Mailcoach 
brummen dazwischen. Vor den Tennis­
plätzen, die sich in langer Reihe an der Allee 
hinziehen, drängen sich die Zuschauer, um die 
hin und her fliegenden, hellen Gestalten der 
Spieler zu beobachten.

Ethel Falkestone ist anwesend mit ihrer 
ganzen „Suite" — wie ein paar boshafte 
Damen die fünf oder sechs Herren getauft 
haben, die beständig in ihrer Nähe sind, und 
denen sie allen ab und zu ein wenig Hoffnung 
macht. ^

Augenblicklich ist sie ganz beim Spiel.
„Tllirt^ all! — Herr Lieutenant Howen, 

Sie sind an der Reihe." Ihre blitzenden 
Augen verfolgen mit leidenschaftlichem Eifer 
den Flug der weißen Bälle.

„Ob — outsiäo!" ruft sie ärgerlich. „Sie 
geben nicht gut Acht, Mr. Howen. Sie 
werden uns das Spiel verderben."

„Verzeihen Sie, Miß Ethel," murmelt 
Günther, während er sich bückt, um ein paar 
Bälle aufzuheben. „Ich war nicht recht bei 
der Sache. Ich habe soviel wichtigeres zu 
denken — unsagbar wichtiges, Miß Ethel."

„So?" erwidert sie fragend und streckt 
die Hände aus, um die Bälle in Empfang 
zu nehmen. Er tritt ihr ganz nah, und seine 
Augen brennen leidenschaftlich in den ihren, 
während er die schmalen Finger, die nach 
den Ballen greifen, verstohlen mit bebendem 
Druck umfaßt.

„Sie wissen ja doch, was ich meine, Miß 
Ethel — und Sie sind die einzige, die____"

Ethel befreit ihre Hände ganz ruhig, ohne 
eine Spur von Erregung oder Zorn, und 
tritt ein paar Schritte zurück.

„Sind Sie mir böse, Miß Ethel?"
„O nein," erwidert sie kühl. Dann wieder 

ein leuchtender, räthselhafter Blick. „Ich 
will nachher einmal mit Ihnen allein spielen.

Dann wollen wir sehen — ob Sie mich be­
siegen können . . ."

„Ethel," murmelt er kaum hörbar.
„Die Herren drüben werden ungeduldig," 

erinnert sie. „Sind Sie fertig? -  klazO"
Und wieder schwirrt der Ball lautlos 

über das Netz.
„Na Kinder, da scheint mir 'ne regel­

rechte Flirtation im Gange zu sein," bemerkt 
einer der Herren aus der „Suite", die sich 
auf die Bänke neben dem Spielplatz zurück­
gezogen hat.

„Ich glaube, wir können nächstens alle 
Reugeld zahlen — der Howen hat Chancen," 
sagt ein anderer, ein junger Diplomat, 
während er sich rittlings auf die Bank setzt 
und nachdenklich sein goldenes Kettenarmband 
betrachtet.

„Wer weiß, was aus der Geschichte noch 
wird," bemerkt ein sehr junger Referendar 
mit der weisen Ueberlegenheit des vieler- 
sahrenen Weltmannes. „Aus diesen Sphinx- 
augen mag ein anderer klug werden. Aber 
das ist ja gerade das Interessante . . . Und 
spielen kann sie großartig — sehen Sie — 
sehen Sie doch nur, Mahrow, wie sie den 
Ball erwidert — einfach tadellos."

„Gewonnen!" ruft Ethel und schwingt das 
Rücket triumphirend in der Luft.

Günther zerrt mißmuthig an seinem 
Schnurrbart und schweigt.

III.
Es ist sehr heiß in dem großen Hotel­

salon, trotz der herabgelassenen Leinwand­
marquisen, hinter denen die grelle M ittags­
flut flimmert. Die Luft in dem hohen Raum 
ist trocken und abgestanden, mit einem schwäch­
lichen Parfüm von Jndiafaser und neuen 
Teppichen durchzogen. Die ganze Einrichtung 
ist sehr kostbar, sehr elegant, im neuesten 
englischen Geschmack.

In  diesem reizenden Saal befinden sich 
augenblicklich ein paar Damen in der kon­
ventionellen Hemdbluse mit dem ebenso 
konventionellen Matrosenhut, die etwas be­
staubten, braunen Lederschuhe weit von sich 
gestreckt — und versunken in die Lektüre 
eines gelb eingebundenen Pierre Loti oder 
Maupassant.

Etwas abseits in einer Fensterecke, durch 
einen vorgeschobenen Paravent vor neu­
gierigen Blicken gedeckt, wippt Miß Ethel 
in einem grünlackirten Schaukelstuhl langsam 
auf und nieder. Ih r  Tea-gown aus himbeer- 
rothem Pongse stimmt sehr gut zu dem 
rafsinirt mattfarbigen Luxus, der sie umgiebt. 
Ih r  blaßblonder Kopf drückt sich behaglich 
in ein großes Kissen aus theefarbener Seide. 
Die grauen Augen sind halb geschlossen, aber 
alle Züge gespannt wach. Ethel Falkestone 
träumt niemals — sie grübelt nur.

Jetzt erhebt sie sich ein wenig und blickt 
einem Herrn entgegen, der über den glatten 
Teppich her geräuschlos auf sie zu kommt. 
„Was giebt es, Papa?"

„Ich habe ein Telegramm von Arthur — 
er kommt in den nächsten Tagen."

„Oh!" sagt Miß Ethel. Jener merk­
würdige Vokal, der in der englischen Sprache 
eine ganze Skala von Gefühlen ausdrücken 
kann. Augenblicklich ist's ein reservirtes Er­
staunen. — „So, er kommt also doch? Dann 
werden wir Wohl kaum noch acht Tage hier 
sein. So lange muß ich jedenfalls noch 
bleiben, um mich für Osteude einzurichten," 
bemerkt sie nachdenklich und immer auf und 
nieder wippend.

„Er hat seine Geschäfte also viel schneller 
erledigt, als er glaubte — sehr günstig, wie 
es scheint," sagt Mr. Falkestone.

Ethel nickt gleichmüthig. „Ich dachte es 
mir — er versteht seine Sache."

„Höre, Ethel — etwas mehr Interesse 
für die Angelegenheiten Deines Bräutigams 
könntest Du immer zeigen. Man könnte ja 
denken, es wäre Dir ganz gleichgiltig, was 
er thut und treibt," bemerkt der alte Herr 
etwas mißfällig.

„Aber, Papa," erwidert Ethel erstaunt, 
während sie sich tief in den Stuhl zurück­
lehnt und ein wenig ihre S tirn  reibt, um 
ein leichtes Gähnen zu unterdrücken. „Ich 
kenne doch Arthurs gute Eigenschaften ganz 
genau. Wenn ich kein Interesse für seine 
Angelegenheiten hätte, würde ich mich doch 
nicht mit ihm verlobt haben. — Ich denke, 
er hat eine Zukunft," fügt sie halblaut, wie 
im Selbstgespräch hinzu.

IV.
Günther Howen schlenderte langsam über 

den hellerleuchteten Platz vor dem Kurpark, 
wies am Eingang seine Abonnementskarte 
vor und trat ein. Das Abendkonzert hatte 
vor einer halben Stunde angefangen — er 
traf um diese Zeit gewöhnlich irgend einen 
seiner Bekannten auf dem Promenadenweg 
vor dem Musikpavillon, wo der Menschen­
strom in zwei breiten Zügen auf und ab 
flutete.

Schon nach den ersten paar Minuten 
sah er ein bekanntes Gesicht in der Menge 
auftauchen — Althoffs keck aufgedrehten

Schnurrbart und sein sonnenverbranntes 
Profil.

„'n Abend, Howen — wie geht's? Ist 
mir lieb, daß ich Dich treffe------- "

„Was ist los?" fragte Günther mit 
einem aufmerksamen Blick. Er fühlte etwas 
Fremdes in Althoffs Ton — eine gewisse 
aufgeregte Herzlichkeit, die gewöhnlich der 
Vorbote einer unangenehmen Nachricht ist.

„Ich habe Dir was zu erzählen — be­
sonders entzücken wird's Dich freilich nicht.
Aber da ist nichts mehr zu wollen-------
also kurzweg, lieber Junge, schlag' Dir die 
kleine Ethel aus dem Sinn. Die ist nämlich 
in festen Händen —"

„V erlobt------- ?"
„Verlobt — parlaitsment. Mit einem 

frisch aus Amerika importirten Gentleman. 
Ich wollt's erst nicht glauben — aber der 
Augenschein hat mich soeben überzeugt."

„Ist sie denn hier?"
„Oben auf der Millionärterrasse sitzt die 

ganze liebe Familie. Willst Du sie sehen? — 
Da, gleich links, der zweite Tisch."

Günther späht durch die Menschenmenge 
hindurch zu der schmalen Estrade hinauf, aus 
deren Halbdunkel die buntfarbigen Seiden­
schirme der Tischlampen Herausleuchten, wie 
phantastische Märchenblumen auf hohen 
Stielen. Da — richtig . . .  An einem der 
weißgedeckten Tischchen, auf dem Porzellan 
und Silber im rothen Schein der Lampe 
glitzern, sieht er den breiten, zufriedenen 
Rücken des Mr. Falkestone — Ethels kluges, 
eigensinniges Gesichtchen unter einem großen 
Pariser Sommerhut mit einer Fülle von 
blaßlila Blüten und irgend etwas Helles, 
duftiges, was ihre Toilette ahnen läßt. Und 
neben ihr — augenblicklich sehr dicht neben 
ihr — der Aermel eines schwarzen Smoking, 
und über einem merkwürdig hohen Steh­
kragen ein großer, blonder, etwas blasser 
Männerkopf, dessen blasirten Ausdruck die 
spähenden Augen hinter einem blitzenden 
Kneifer Lügen strafen. Der Typus des ele­
ganten Finanzgenies.

„Also verspielt------- rion no va plus!"
murmelt Günther. Er fühlt eine häßliche, 
kalte Leere in der Brust — nicht eigentlich 
Schmerz.

„Na, komm, Althoff — wir wollen uns 
irgendwo hinsetzen und ein Glas Bier 
trinken. Mir ist so merkwürdig trocken im 
Halse."

Ein paar Augenblicke später sitzen die 
beiden einander gegenüber an einem der 
runden Tischchen. Die marmorne Tischplatte 
fühlt sich angenehm kühl an. Vom Orchester 
her tönt die banale Schwermuth der „Paloma."

„Sie ist eine rasfinirte Kokette, diese 
hübsche Ethel. Eigentlich kannst Du froh 
sein —" beginnt Althoff vorsichtig.

„Na ja, — gewissermaßen."
„Und dann, Günther — schließlich ist's 

doch auch unwürdig, so einem Mädel nachzu­
laufen, blos um den Mammon. Man verkauft 
sich ja geradezu."

„Ja — wir machen's eben auch nicht 
besser, wie irgend so ein armes Mädel, das 
kein Geld hat. Moderner Sklavenhandel — 
schön ist's nicht. Aber was will man denn 
machen?"

„Ja — was will man machen," murmelt 
Althoff gedrückt und streicht langsam die Asche 
von seiner Zigarrette.

Brief aus Marienbad.
(Originalbrief.)

--------------------- (Nachdruck verboten.)
Marienbad, der Muster-Kurort unter allen, 

schickt sich an, Karlsbad zu überflügeln. Zwar 
an Vornehmheit der Gäste kommt es der be­
nachbarten Bäderstadt noch nicht nach, aber 
an Zahl derselben hat es Karlsbad bereits 
überflügelt. Auch in diesem Jahre hofft 
man, es auf 20000 Kurgäste zu bringen, 
und der Kurplatz gleicht jetzt in der Höhe 
der Saison einem Ameisenhaufen, in welchem 
rothe, blaue und gelbe Ameisen je nach dem 
Kopfputz umherwimmeln. Der einzelne geht 
ganz auf in der Massenhaftigkeit der Be- 
sucher, welche beim Kreuzbrunnen allmorgent- 
uch eine dreifache Queue bilden, jede einige 
hundert Mann tief. Läßt man zwischen jeden 
Becher eine halbe Stunde Pause, so hat man 
gerade Zeit, sofort nach dem ersten Becher 
wieder in die wartende und schrittweise der 
Quelle zustrebende Reihe einzutreten. Doch 
es ist ja nicht nöthig, Brunnen zu trinken; 
Marienbad ist auch ein Luftkurort ersten 
Ranges. 612 Meter hoch gelegen, mitten im 
ozonreichen Hochwalde, in einem von allen 
Seiten durch Waldberge geschützten und nur 
nach Süden offenen Thalkessel, wetteifert es 
mit den gesuchtesten Luftkurorten. Kranke 
aller Art suchen und finden hier Genesung. 
Am meisten vertreten sind Fettleibige, die 
ihren Körper mit großen Mengen von Brunnen­
wasser und durch unablässige Laufkuren 
drangsaliren, arme Geschöpfe, von Asthma und 
Fettherzen geplagt. Es giebt darunter Kur­
gäste bis zu 400 Pfund Körpergewicht und 
darüber und von nur 54 Pulsschlägen, die

glücklich sind, wenn sie ihren Puls auf 75 
Schläge bringen. Die polnischen Juden im 
Kaftan und dem hebräischen Gebetbuch be­
sonders sind die charakteristische Erscheinung 
des Kurplatzes, im übrigen viele Kranke und 
Gebrechliche aus den mittleren Klassen und ein 
ganzer Schuß von Bevölkerungstypen aus der 
Kaiserstadt Wien, alle so „feesch" wie möglich. 
Der Ort gleicht einem Paradiese durch seine 
Naturschönheit, er ist durch seine Bäder der 
ersten einer, und doch fällt es auf, daß so 
wenig Norddeutsche hier zu finden sind. 
Offenbar gehen sie der österreichischen Art 
aus dem Wege, da sie dieselbe ja ganz inter­
essant finden, aber sich nicht daran zu ge­
wöhnen vermögen. Da ist zunächst die
Gulden- und Kreuzer-Wirthschaft. Es wird 
alles in Kreuzern berechnet, aber in Hellern 
bezahlt, sodaß man immer doppelt herzählen 
muß. Dann kommt die Kaffeehaus-Wirth­
schaft, die dem Norddeutschen gleichfalls ganz 
ungewohnt ist und darum auch immer theuer 
wird, und endlich die Kellner-Wirthschaft. 
Auch mit der letzteren weiß der Norddeutsche 
in der Art des Unfugs, wie sie ihm hier be­
gegnet, nicht zurechtzukommen. Kommt man 
in ein Restaurant, so stürzen buchstäblich vier 
Kellner, große und kleine, auf einen zu „bitte 
hier w ä r e  ein Tisch frei" „bitte hier" 
„hier" — „hier". Der erste zeigt nach 
rechts, der zweite nach links, der dritte vor­
wärts, der vierte „rückwärts", wie man hier 
sagt. Erschrocken und geängstigt wählst Dn 
einen Tisch; Hut und Stock hast Du noch 
nicht abgelegt, so stehen zwei neue Tyrannen 
vor Dir, von denen der eine schreit: „Suppe, 
bitte, angenehm: Tyroler Schöberl, Lungen- 
ministerl, Griesnockerl," der andere: „Wein, 
bitte, angenehm, oder Bier, bitte!" — Du 
stehst erschöpft und entsetzt und bittest, ohne 
zu antworten, um die Speisenkarte: „ein 
schönes Roastbeaf wäre da, Risi bisi als 
Vorspeise, Powidlknoedl als „Möll"-Speisen".
— Da Du von alledem nichts verstehst, 
bittest -Du resignirt um ein „Roastbeaf", das 
o tsmpo erscheint, kalt und hart ist, dafür 
aber 70 Kreuzer mindestens kostet. Während 
Du Dich von dem zuletzt Gesagten schweren 
Herzens überzeugst, verlangt „der Speisen- 
träger" bereits, daß Du Dich für die Nach­
speise entscheidest. Du schlägst mit der Hand 
auf den Tisch: „Zum Donnerwetter, lassen 
Sie mich doch erst aufessen!" „Pardohn, 
bitte" — weg ist er und die anderen, und 
niemand läßt sich wieder blicken. Jetzt willst 
Du bezahlen. „Ich möchte bezahlen, Kellner!" 
„Zahlen, bitte," sagt er und verschwindet- 
„Kellner zahlen!" „Zahlen, bitte," sagt er 
und verschwindet. „Kellner zahlen!" „Zahlen, 
bitte," ruft ein zweiter und verschwindet. 
„Zum Donnerwetter, zahlen oder ich gehe!" 
„Zahlen, bitte^ — und nun geht's los. Bei 
Deinem Abschied stehen vier Leute da: der 
Zählkellner, der Speisenträger, der Getränke­
kellner und der Zigarrenpikkolo. Alle wollen 
ein Trinkgeld. „Die Aehre, mein Kompliment, 
schamer Diener, kieß die Hond, gnä' Frau, 
meine Hochachtung rc." Es ist schaudervoll.
— Du machst einen Spaziergang, es beginnt 
zu regnen, Du hast keinen Schirm, Deine 
Frau dafür aber einen feinen Hut. „Fiaker, 
bitte", „Einspänner, bitte," — so schreien 
die Kerls von Droschkenkutschern. — „Vier­
sitzer," „Zweisitzer, bitte!" Du nimmst also 
einen Einspänner: „Halbmayrs Haus". Dort 
angelangt, fragst Du: „Was bekommen Sie?" 
„Aber Euer Gnaden wissen's eh scho," ist die 
Antwort. Du giebst einen Gulden. „1 Gulden 
50 ist die Taxe, bitte, Euer Gnaden!" Du 
giebst 1 Gulden 50. „An kloan's Trunkgeld, 
Euer Gnaden, bitte" — „kieß die Hand, Euer 
Gnaden, mein Kompliment rc." Wieder 
höchst schrecklich. — Du wohnst im I. Stock. 
Du kommst nach Hause, öffnest Deine Thür
— eine ältere Dame im Schlafrock frisirt 
sich. „Jesses, M aria und Joseph," schreit 
sie. „Entschuldigen Sie; bin ich denn hier 
nicht richtig; ich wohne doch im I. Stock!" 
„Jo, das Mezzanin haben's wahrscheinlich 
vergessen; na, wie kann man nur so unge­
schickt sein!" Wieder höchst schrecklich.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
B e r l i n ,  8. Juli. P r o f e s s o r  Koch 

hielt in der Deutschen Gesellschaft für öffent­
liche Gesundheitspflege einen Vortrag über 
seine in Indien gesammelten Erfahrungen 
über den Ursprung und die Ausbreitungs­
weise der Be u l enpes t .  Dieselbe sei eine 
Bakterienkrankheit und habe schon jetzt sich 
in den äußersten Winkel verkrochen. Man 
könne ein g ä n z l i c h e s  Ve r s c h wi n d e n  
von ihr hoffen, und sie vermöge der vor­
dringenden Kultur nicht Stand zu halten.

Mannigfaltiges.
( Ge r ü s t  e i n s türz. )  Das Gerüst des 

im Bau befindlichen Wasserthurmes aus dem 
Fuchsderge in Rummelsburg bei Berlin 
stürzte am Donnerstag Vormittag ein.
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$trcVltcf)e Nachritten.
S onn tag  ben 10. g u ü  1898. (5. @. n. S rin itatiS .)

6 b an g . ©ctncittbc S u lta n : borm. 9 Ufer ®otte§* 
bienft. — 101/, Ufer SinbergotteSbienft.

10. S u li. <Somt.*Slufgang 3.57 Ufer.
Sötonb=9Iufgang 10.52 Uhr. 
@onn.*Unterg. 8.24 Uhr. 
3Jtonb*Unterg. 12.39 Uhr.

11. g u li. @onn.*Slufgang 3.58 Uhr.
9Jlonb*Slufgang 11.10 Uhr. 
@onn.=Unterg. 8.24 Uhr. 
©tonb*Unterg. 1.55 Uhr.

Foulards-

Seidenstoffe
gewählteste garbfiellungen in unerreichter Auswahl, 
äl? auch schwarte, weifte unb farbige ©eibe mit 
Garantieschein für gute? fragen. $)irefter SBerfauf 
3U gabrifpreifen auch in einzelnen stoben porto* unb 
zollfrei in? ®au?. Sattfenbe bon 9lnertennung?* 
schreiben, groben umgehenb.

Seidenstoff-Fabrik-Union

Adolf Glieder & C -, Zürich «bweii).
Königl. Hoflieferant.

hervor­
ragendes

(eisenhaltiges F1 eiach-Eiweiss)

*rS&r»Miehsüehtige.

Verehrte Hausfrau!
S im p son ?’? ^etfenpulber berfucht ? SBenn nicht, 
bann säumen 6 ie nid̂ t länger, benn e? giebt gur Gr* 
îelung einer btenbenb tuei^en 2Bäfd)e fein probatere? 

Mittel, ziepten Sie jcboch bitte genau auf bie Sdjup* 
marfe „^(hnjan", ba geringmerthige Nachahmungen an* 
geboten merben.

In wenigen Tagen Ziehung der XV. grossen Inowrazlawer Pferdeverlosung.

| , O S  1 Mark. “X 10000 W  f - ~ )  . ^ » S n X Ä  Ü Ä C Ä Ä  TzEquipage
L O S E  ä 1 Mark sind in a llen  durch Plakate kenntlichen  V erkaufsstellen  zu haben.

L O S E  ä  1 M a r k .
11 L ose für 10 Mk.

und Liste 20 Pfg. extra)
sind direkt zu beziehen durch

S c h r ö d e r , Hauptagentur, 
Braunschweig.________

JÖefanntmachung.
ber JS Sifte ber stimmfähigen Bürger 
ber r?*?kt £porn mirb gemäft §: 19,20 
in s^äbteorbnung oom BÖ. Ntai 1853 
bt Seit öcm 15. hi? 30. 3nH  
fa'ös fcA ©tabtoerorbnetenfipung?* 
ber ^othhau? 1 treppe) mährenb 
lteQ ^'enftftunben ^nr Ginficht offen 
tiielf' 1 0 hierburch mit bem 93e* 

^ur öffentlichen tenntnifc ge* 
Z t  ü)irb, ba6 etwaige Gin* 
SiftpUn0en ße9en bie Nichtigfeit ber 
qemo>t3?n iAem Ntitgtiebc ber ©tabt* 
Qebr!!^e obiger grift bei un? an* 

^ erben sönnen, später ein* 
m e Ä  ^eftamationen aber nicht 

&  be*ücffichtigt merben.
^ orn ben 6. guli 1898.

- — t c v  aB oH iftra t.

^efauntmachung.
bie lyrnS8ütgetmäbcf)enid)u(e ist
l*WM?e eine§ eoangef- ©lemcnlorr 

6efet>cn.
2fh<h»Sb!ä ôft H 00 Mars, SKiethS- 
? i‘et S Un8 400 TOI. besto. 267 TOf., 
1(X) 4 , l®9tn 150 TOf., Stellenzulage 
?nstefteUt ’ ®efolbung ber eiitftroeilig 
oncöfiemi?ADber norl) 4 3 af)tcJ^ te t RfSett Sdjulbienfte stefjenbeu 
^  i r J t .  TOiethäemfchäbigung 
. Sät flew?lenSuIn8e 
frägt bogXl*' TOittetidjuüefirer be-

«eioert ®ê «‘ 150 TOf. mehr. 
Uttter C 'f l  sollen ihre TOelbung 
eines 9 i U8Ung ihrer Beugniffe unb 
1. 1,Se6en§tauf8 bei un§ Bis jum

o.*ugnft 5 einreichen.
4hotn ben 6 . 3 uti 1898.

3Der WJagiftrat.

Pa. Continental- 
Pneumatic-

kaufdecken und Schläuche
empfiehlt

Erich Müller Nachf.

Spezial- 
Corset - Geschäft

p u t s c h e n ,  W i e n e r  u n d  
r , i , , * Ö s i s c h e n  F a ^ o n s .S? 1

r\ ^ftteftc (grftttfemtg!
Wipi«(d|fä Surfet.

rn  a tu e fg r u tä .
,f; ^  Umftanh-iorfft.

*SS&*«**\ amI ^««ui naĉ  außerhalb fron so.

kewin & Littauer,
©lj *vn.

Haushalt? M.S. Leiser, I.. *  ̂ /r\ k. 's. » wir* . P i ogröfitc ,̂ reellstes unb billigstes

§rricii- n. {iiinüriilheiüctobriiiirsdiift
emfefiefelt fein Saget Don einfachsten bis p  ben elegantesten Wirten.

Gestellungen nachGlaass
Werben unter ßcituug eiltet tüchtigen Buidjneibcr  ̂

in fürsefter ^eit unter (Garantie bc§ guten 8ihcttö auf ba§ 
üorsiigtitfiftc au^gefübrt.

p Viktoria-Fahrräder, 
i  ̂ Diamant-Fahrräder,

«H

12 Sirius-Fahrräder 
“|  Waileiirad

. fotiöefte, erftfloffige föiafcfeine, 
Bon fast allen Staats* mtb 3iötl= 
befeiirbcn eingeführt.
fefer elegante, e^aft gearbeitete 

I SIZafcbine, meldfee fidj iferer ©e= 
l biegenfeeit fealber fdfeneÖ in ben 
.feinsten Greifen einführte.

m it allen  V erbesserungen au sg es ta tte t.

öon D r e y s e  tt t  © ö n tm c rö a . 
N ennern  bestens embfofelen.

Vor^üglicfee SliarEe.

£ 3

Slufeerbem führe iefe ttodfe bie fulibeftett

deutschen und amerikanischen Herren- 
Damen-Fabrräder

ftfenit hon 150 ®tar! «»t.

und

m r  ^röfeteö Säger in allen 3«l>cpr= unb ©rfahtpUen.

[ 6 .  P e t i n g ’ s  W w e . ,  S £ ) o r n ,
(skvcrf)tcftraf}c 9 tr. 6 .

(SJebrauc&te gaferräber nefeme in Soblung. fRefearaturen merben billigst ausgeführt.

Dr. Warschauer’s Wasserheil- und Kuranstalt
im ©oolbab Snomvajlam.

Yorzügl. Einrichtungen. Massige Preise.
O&itr Si}prhflt(pihp!l oßer &oI9en öon Sßerlepungen, d)ronifche 
QWl JUlUvUulUui ^ranfheiten, ©d)toächê uftäube 2c. $rofp. franfo.

(Oräßte g riftnnöo fä l)ieH rit

Neueste Faqons. Bestes M aterial.
| i e  P nisorm =piikn=!ötirik

ÖOtt

C. Kling, X|orn, M e j t r .7,
Übdxe p a u rv flrag e«

empfiehlt fainintlidfr Nrten oon 
lln iform -piiihrw  in sauberer Nn?* 

führung nnb (̂u billigen greifen.
©vöfjtcS ßagcr ttt M ilitä rs  

intD Vcnmtcttsgffcttctt.
S e g e n  SSagenbefdjiuethen,

Nppetitlofigfeit u. fchwadje 3Serbaimng 
bin ich 9ern bereit, allcn benen, Welche 
baran leiben, ein Getränf (Weber 
Ntebigin noch Geheimmittel) unentgelt* 
lieh namhaft 311 machen, welche? mich 
alten 73jährigen SNann üon obigen 
langen Seihen befreit hstt. M eyer, 
fiehrer a. giannooer, Gra?weg 13.

P r t d ) V o l f V
hat abjugeben

Dom. Wierzchoslawitz.

i  A A A  33riefmarfcn, ca. 180©orten 
I l l l l l l  60^f.,100oerfd).Überseeische 

v  v  2,509N.,120befT.europöif<he 
2,50 9N. bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 

___ 0 nhhreiölifte gratis.

Neue Fettheringa,
“ 3 2fcf. 10 ‘Uf., empfiehlt 

Paul Walke, IBrücfenftt. 20,

C r ä n z l i c l i e r
Ausverkauf!

©ebe mein feit 30 Sdbveit beftefeenbeS

ähmifiiftiir*, •öetten* unb Samen* 
Sonfcftioii§4efi|iift

auf. ©ämmtlidje SBaaren merben ju unb unterm 
Softenfereife, feboefe mir gegen baar austterfauft.

J. JaceMm jr,
H P  Scglevftrake Dir. 25. * 1 1

g o rst $ o p a u  bei Xljorn,
2 ,̂ 'lm. bon ben Bahnhöfen 
$apau unb Siffontip, berfauft 

jeben Rosten

55renn|oh nnb ©tätigen
3U 3eitgemä{3 billigen greifen 

5)er SSerfauf finbet nur am 
5Nontag unb Donnerstag jeber 
Söoche in ber görfterei statt. 
3)a§ getaufte §ol3 sann 311 
jeber Seit abgefahren werben.

#u saufen j p F  gesucht

eine NoUfihûnmnb.
Off, u. A. B. i. b. Ggpeb. b. fftg. erb.

Carl Tiede, Pnm ig, ^ 9 " ;
empfiehlt billigst ant. Garantie:

Ohlendorff’s Fleischfuttermehl 
mit 90—92 °/0 Protein u. gett. 

ftyn ep h av sau r. ^ u tti  rk a lk , 
arfenfrei, m.40%$ho^Pho^öure. 

Düngemittel asler *Urt. 
gerner har3* u. säurefrei: 

SDtafthiwenose. 0(hmierfette.

Senf, Buchweizen,
§afer, Gerste, Grbfen, Söitfen, gelbe 
unb blaue Supinen sowie SSei3enab* 
gänge al? gühnerfutter offerirt

H .  S a f i a n .

Gut moujfirenbe?

O r ä t z e r - B I e r
empfiehlt bie

3wi'ignicbcrlaintug
Vertraueret ßnglifdj-Sriinen.
2l)0tu, ßuliucrftvafec 9.

_________ Telephon 123.
Ungarischer

g u dj ö tn 01! a d),
^ontmanbeurpferb,

10 gah. alt, 612 Soll, 
fürfchw. Gew.truppen* 
from, bor3g(. ger., angen. Gänge. $rei? 
1200SNf. 3. erf.b. SSachtm. Romeikat, 

_____ ^hurn, Ulanen* Kaserne

Vvcismertfe jit herlaufen:
b r a u n e  ^ t u t r
b. Glton a. b. ©tipringe, 5V4 g. 
alt, 7", hoihelcg. Äommanbeur* 
pferb, filier bor ber gront, bei 
Ntufif unb ©siegen,

2. # u r i j s r t i t t e ,
lüjährig, 8", sicher geritten unb 
gefahren, gut au?fehertb.

Nähere? bei Ober*Nofjar3t Fränzel, 
©ihulftraüe 5.

berf.

Gin fast neue?

Wohnhaus
mit geräumigen Stallungen 
u. @art. ist fof. preiam.' gu 

Freder, TOncIer, Scpulftrafie.

hephp? Vnarplfllttpr Sin&futter für Kanarien, „Ceres“, bestes Kanarien-Aufzuchtfutter, Nachtigallen-, Drosseln- Pana- i 
I bqb= = = = — ^eien"> Prachtfinken-, Kardinal-, Lerchen-, Meissen-, Dompfaffen- und Spezialfutter für alle einheiln 

FinkeDarten, „Exquisit“, Feinfutter für zarte Weichfresser, Voss’scher patent. Milbenfänger Reform- 
Fischfutter, „Munditia“, Hundereinigungspulver, Voss’scher Blattlaustod, präpar. Vogels’and. 'Orliq 1 tlipIi in Lai A m «I a m O A am it der Sehwalbe

.. erhältlich in Thorn bei A n d e r s  & C o.

Meine Butter
tostet bon ©onntug Den 10. ?|uli ab 
l,109Nf. am SSagen unb in ben Nieber* 
lagen. _______ H. Weier.

Uniformen.
Eleganteste Ausführung.

Tadelloser Sitz. 
M i l i t ä r - E f f e k t e n .

B. Doliva, Thorn-Artoshof.
ein anihurfchc gesucht für fof. ob. 
* 3um 15. b. Ntt?, A. Lepinski.



Wiseli lasier
v. ksrelax, kerllil>8 L k«., Ib»<!<>»

emxüeklL die
2 v e ig n ie l!k r lL 8 8 u n g  

^kr ki-auerei L»8li8e!l-Kruiine»,
Dkorn, Ouliuerstr. 9.

__________Delepkou 123.__________

i M W g k M n k h l N k ü I
Ifch w ererP o rze lla u te ller l 
> a » f  Laudparlicu w ir d W  
Averm ieden dnrch d e n »  
»G ebrauch von
D Papptellern. «W

Dieselben sind fed cr -1  
I  leicht, sauber a. »vciszer »  
I  Pappe gestanzt. S te ts  W  
W iilpassendcM röszevor- W  

D r ä th ig .
M  Ferner P ap le rv ech ev .

^ rap ic rsL v v ic tten . 
S u l te r b r o lp a p ie v r  »  

d u s tu s  N s I I is ,
Papiergeschäft. ^

Ml!IM8älill«I>!
s o  »/»

ViUigev als d e Konkurrenz, da ick 
weder re-sen Lasse, noch Agenten halte.

Hocharrrrige unter Zjähriger Ga- 
rantie, 'rei Haus u. Unterricht für nur

31) Mark.
«Uasokine liökker, Vidrailing 8but1!e, 

Ningsolnffoken >Vbeler L. >ViIson 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an.

Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. kandsdeegee,
Heiligegeiststraße 18.

Deutsche
^  Reichsweckeruhr, prima, 

prima Fabrikat, gesetzlich geschützt, 
pr. Ankerwerk, vernickelt, geht u 
weckt pünktlich, 2,40 Mark die­
selbe mit nachts leuchtendemZiffer- 

blatt 2,70 Mark.
Echt silberne RemontoirMhren 
mit doppeltem Goldrand und 
Reichsstempel, in garant. prima 
Qual., 6 Rudis, '9 ,50  Mark. 
Dieselbe Uhr ohne Goldrand 
8 ,90  Mk. Sämmtliche Uhren 
sind gut repassirt (abgezogen) 
und auf das genaueste regulirt. 
daher reelle 2jähr. schriftliche 
Garantie. Die von anderer 
Seite angebotenen Weckeruhren 
sind keinesfalls mit den gesetzt, 
geschützten Deutschen Reichs­
wecker Uhren zu verwechseln. 
Minderwerthige Weckeruhren mit 
Ankergang und Sekundenzeiger 
und Abstellvorrichtung 2,25 Mk., 
leuchtend 2,40 Mark. Umtausch 
gestattet. Nicht konvenirend 
sofort Geld zurück. Preisliste 
aller Arten Uhren u. Ketten 

gratis und franko.
Gegen Nachnahme oder Vorein­

sendung des Betrages.
J u l iu s  S u s s s ,

Uhren und Ketten en-gros, 
Berlin 6.19, Grünstr. 3.

Billige und reelle Bezugsquelle 
für Wiederverkäufe und Uhr­

macher.

M M 8

Billige Preise.

. . .

Empfehle mein grotzes Lager hochfeiner
l U ü -  rnill X iik e liü lW n ,  

eisLsnter M M > m , llsx Ksrt »>»> 
lsnilsliek.

Bestellungen auf Wagen jeder Art werden sauber und unter 
reeller Bedienung ausgeführt.

Reparaturen, sowie Auflackiren gebrauchter Wagen sauber, 
schnell und billig in der Wagenfabrik von

V I ' Ü H Ä S I ' .
A lte W agen nehme in  Z ahlung._________

vorm. tVIilkHioker L  loeu tok«  §  
Gh mnitz-Kckiöna« ^

Vertreter für Thorn und -  " 
Umgegend: Z---

W a lie r  V ru8t, I L
Katharinenstraße 3/5.

I  nebst kleiner Wohnung zu
verm N L e k u l t r ,

Friedrichstraße 6.

U c k m t r e t t t  s i i M o r i l :

k ra m  LLKrvr,
E isenhandlung.

L a s s
zur Pferdeverlosung in Jnowrazlaw, 

Ziehung am 20. Ju li er., L l , iO Mk. 
sind zu haben in der

ErpkLilmn der »Clwrner Prellê
Neue Sendung

ff. M atjeS - H eringe
empfiehlt I ! .  8L ^N L L IL 8kL .

OH»M,
A pfellveiu, Johannisbeer- 
wein, Apfelsekt, präm irt1897  
auf derA llg. G artenbau-A us­
stellung in  Hamburg, 

empfiehlt

K elterei Linde Westpr.
vr. l. 8ob!iemann.

I kl. Wohnung zu verm. Gerechteste. 9.

Die neuesten

?«inlkii
in größter Auswahl

billigst bei
K s i i n s i ' .

KsgchoioLik.
LVsr seinen Oüaralrter naelr der 

Landsedrikt gedeutet baden ivill, 
tvenäe Lied an das unterreiednete 
vom Vorstand der „OraxdoloKjseden 
Oesellsekakt kür veusedland und 
Oesterreied" Ae^ründete und von 
erst. Autorität, geleitete Institut.

llrforderiied Linsenduvx einer 
8edriktxrode von mindestens 20 
Teilen, ivornöKlieü mit Ilntersedrikt. 
Leine Verse, deine ^bsedrikten!

krvsünsodl ^n^ade des Alters und 
Lernte s.

preise: kür die OdaradtersdiLLe 
L1K. 2; ausküdrl. Lid. 3 und mit 
^raxdol. Le^ründun^ Nd. 5.
I.8L«S»8 r»8L L t»lt N i r  HGL88SIR

0 L e  8 0 N - ä., Lrandlinstr. 18.

LoniAsber^ 1895

Oro8se Zilbsrnc NeäLille.

riegele! rnill
HiolMMeefelllill

bei 1v ik jt8e!l.
lababer E . k itz lige , Ilioru HI

0rauÜ6U2 1896

WD8
M

Ooläens Utzäaille. 
lietert

l l i i i l e i 'iu a n e rT ie K tz l  - 
V ollverdleväLie^ekIioekverhlevä-

Linder, LeilLiexel, Lrunnen- 
Liexei, Kedornsteinriexel, 

Lornnie^el, sslasirte Tiexel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 

Larde,
Lid erp sannen, 

kolländisobe vaobpfannen,
firslrlege!.__________

Ausverkauf.
V o rM -a u , K te in g u t, G Las. M i-  
l i t ä r b e b a r f ,  M o b e i, a lte  G e ig e  
nebst Kchrrie, L ad en e in rich tu n g ,
billig, um schnell zu räumen. 

Coppernikusstr. 41. iVegener.

^  Wegen Umbau meines früheren Geschäftslokals habe mein ^  
D '  Lager nach der WG^ Schillerstratze "HVE gegenüber 
^  Sorobardt verlegt. Infolge anderer Unternehmungen sollen die 
^  Bestände schnellstens geräumt werden und verkaufe ich daher 
^  mein Lager in v

*  Isinuen kslsnluis-, Sijoiilem-, 4
I  »»ll lsilsmm», §
A  ebenso ^

*  »Mllzediilie M  XlusN«» »
^  zu jedem nur annehmbaren Preise.

^  « I .  Z L O L l O ^ S l L L )
Schillertzraße 17. ^

M eh re re  R ep o fito rien  sind von sofort, einige per später ^
preiswerth abzugeben. ^

^ 6 0 t l H 1 ! 8 0 l l 6 8  S Z L I 'V a T L
tür

k - ,  s fg m M lW - L K M M lI S - t l l lM
inbader: »loksnn v. T suner, kngenieur. 

r k v r n ,  6 » p p « i 'l l1 k u 8 8 l r .  9 ,  
Nr«inl»erx, vaL2 iKer8tr. 145.

im M m ig m  i M l M i «  D er tr! i  K « .
Laäeeinriektunxeu, LVasektoilelten, Olosets und 

knnipenanlaxen.
Olaskeir- und Olaskadedken. ^etzt^len-Ltzlenektnnx. 

Oeseliultes personal. lüebtiAe LeistmiZ. Leste Lekerensen. 
Lilli^e preise.

A L a s s S >  » a r ' i ' l s  le ich tzü g ige  bestbew ährte

Gl>>8-
N i l  G e tr e ik -  

iiliiher,
sowie

Garbenbinder
mit perfekten Rollenlagern,

llkuwknükr und pfsrds-llseksn
____  ___  offerirt billigst

N .  N r v H n U n e ,  V U o r n ,
M a sch in en b a u a n sta lt.

Prospekte gratis und franko -W W

G roß er Laden und !. klage Gkrechtestraße 15/^
W oh n u n g ,

1 g r o ß e  W o h n u n g , 1. C t
per 1. Oktober zu vermiethen

________________ Seglerstraße 22.

1 und 2 gut mödr. Z im m er mit 
Burschengel. zu verm iethen

G cklnkttrake 4.

Ein möblirtes Ziilmer
mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu verm. Seglerstr. 7, II.
Hin möbl. Zimm. nebst Kabinet und 
^  Burschenge! zu verm. Breitestr. 8.

M öb l. Zim m er,
mit auch ohne Pension, an junges 
Mädchen p. sofort z. v. Culmer r. 8,' ll.

Billiges möbl. Zimmer
von sof. z. verm. Zu erfr. in der Exped. 
AHas von Herrn Major Sebovvoed 

bewohnte H a u s  nebst Pferde- 
stallung ist Versetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich zu verm. Zu erfr. 
bei Frau Teidler, Schulstraße 22.

! hoHerrschastl. Wohnung
von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Zentralheizung, (Pferdeställen) ist 
von sofort zu vermiethen.

WUHelmstadt.
Ecke Wilhelm- und Mbrechtstrake.

Eine herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. Markt 16 billig zu verm.

n  r r « t8 8 « .

MMn »ir» Rr, 2»
ist die 1. Etage, bestehend aus 6 heiz­
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. v s u l lS r .

I n  meinem neuerbauten Hause, 
Kalharinenstr. 3, sind

o t u r r r i r t z  S n ,
5 Zimmer, Balkon, Zubehör in der 
1-, 2., 3. Etage, parterre 4 Zimmer, 
4. Etage 3 Zimmer zu vermiethen.

O. 6 r s u -
Aerrschaftl. neu dekorirte Wohnung 

von 5 Zimm. u. Zubeh , auf Wunsch 
m. Pferdestall, ist v. sof. od.später für 80 ) 
Mk. jährt. z. verm. Schulstr. 20 i Bromb. 
Borst, l Zu erfragen das, l Tr. r.
W o h n u n g , 3 helle Zimm., helle 

Küche, Zubeh., 2 T.. 330 Mark, 
K alko rrw ohn ., 3 helle Zimm., helle 
Küche, Zubehör, 450 Mark.

N. »Wslokn, Araberstr. 3.

sind 2 herrschaftliche Balkonwohnung  ̂
von je 5 Z im m ern  eventl. num ^ 
Z im m ern  nebst Z ubehör per 1- ^  
oder 1. Oktober zu verm iethen.

L vdn. 0 a » 5 L -

Verm. l̂eumanN) C ulm .-V orst^
----------------------------------------4 3mm,r S„?b-xL.'-

Thalftrafte 29, 2 T rep p e^

Dir 1. Gtuge
Bäckerstraße Nr. 47 ist zu verm iet^

Die von dem Medizinalrath 
Herrn vr. LVodtke bewohn^
2. E tag e  in meinem Haust 
B r eitestratze 18 ist P^ 
l. Oktober d. J s .  zu vermiethen-  ̂

kluokmann Kaliski

2 Mknungen
zu verm. Neust. Markt 19, K u i» ^  

Schulstraße 1 und 3 und B ro^  
bergerstraße 72 sind

Wohnungen
zu 3 und 4 Zimmern vom l.Oktobe 
zu verm. Zu erfr. Schulstr. 3, P ^

3 Zimmer und Zubehör, 3. Etag^ 
per 1. 10. 98 verm. tt .  V I s s s s ^ .  
Hine Wohnung v. 3 Zimm , Zub^' 
^  u. Gartenl. v. l . Okt. zu verm. gegen­
über dem Wollm., in Mocker, Rayon 
straße 2. L s tk o > ^

l Mtelmhlttttig,
3. Etage, per 1. Oktober er. z. verlN'

8 . V s ro n , Schuhmacherstr^
C ulm erftr. l I. Etage und Laden 

zu vermiethen.______ A.
Wohnungen zu vermiethen bei . 
M  ^oklfel?, Schuhmacherstr^^.' z

! « « h m ,
W ohn. z. 42 u. 50 Thlrn. z. ver^
4V bei 0 o p 8 lE  Heiligegeistst^'l:

Eine kl. zam lien W h n iliiS ,,
2 Zimmer und Alkoven, zu vermiedst"

Covverniknsstrahe 1^^

K leine W ohnung,.
mit geräumiger Werkftelle, ^
vermiethen. Preis 400 Mark. n

B äckerftraße ^

Druck rmd Berlag von L Dombrowski m Thor«.


